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VORWORT zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Bei der Vorbereitung einer Lehrveranstaltung zur lateinischen und griechischen Metrik 

antiker Texte an der Universität Innsbruck, die ich im Sommersemester 2008 zusammen mit 

Andreas Retter hielt, wurde mir das Fehlen einer „schlanken" Einführung in das Thema, die 

man den Studierenden zum begleitenden Selbststudium hätte empfehlen können, bewusst. 

Flauchers Einführung, die zumindest die lateinische Metrik abdeckt, war noch nicht 

erschienen, und Glücklichs sonst sehr empfehlenswertes Compendium schien mir für meine 

Zwecke ebenso wenig geeignet wie die doch sehr detaillierten Standardeinführungen 

(Boldrini, Crusius, Drexler usw.). 

So arbeiteten wir selbst ein Skriptum für die Studierenden aus, mit einer Einführung in die 

metrischen und prosodischen Besonderheiten sowie einer Vorstellung der wichtigsten 

Versmaße und Strophenformen der lateinischen und griechischen Dichtung, und erstellten 

jeweils passende Übungen dazu. 

Als ich in Gesprächen mit Lehrerinnen und Lehrern erfuhr, dass die Metrik lateinischer und 

griechischer Texte an der Schule meist nur am Rande behandelt wird (aus Zeitgründen und 

bisweilen auch aus Unsicherheit, wenn die Metrik in der Lehrerlnnenausbildung eine 

untergeordnete Rolle spielte), schien es mir Sinn zu machen, die Inhalte und Übungen, die wir 

zusammengestellt hatten, einem breiteren Interessentlnnenkreis anzubieten, zumal sich 

Flaucher und Glücklich nur auf die lateinische Metrik beschränken und unsere Einführung 

zudem zahlreichere und vielfältigere Übungen bietet; darüber hinaus ist geplant, einen Teil 

unserer Übungen einzulesen und diesen unter zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAwww.latein-forum.tsn.at als kostenfreien 

Download zur Verfügung zu stellen. 

Die Ausführungen und Übungen zur lateinischen Metrik im hier vorliegenden Band basieren 

auf meinem Skriptum zur erwähnten Lehrveranstaltung; für die Darstellung der griechischen 

Verslehre konnte glücklicherweise Reinhard Pichler, der am Franziskanergyrnnasium in 

Bozen Latein und Griechisch lehrt, gewonnen werden. 

Mit unserer Einführung möchten wir Lehrerinnen und Lehrer, Studierende sowie interessierte 

Schülerlnnen ansprechen. 

Für Rückmeldungen von Leserinnen und Benützerinnen sind wir dankbar. 

An dieser Stelle möchten wir Martin Korenjak danken, der das Manuskript mit kluger 

Umsicht korrekturgelesen hat, sowie Florian Schaffenrath, stets ein Quell wertvoller 

Anregungen, nicht nur im Bereich der Metrik, und Hermann Niedermayr für seine nützlichen 

Hinweise vor allem für den Abschnitt zur griechischen Metrik. Dankend zu erwähnen sind 

auch Peter Zerlauth (Universitäts- und Landesbibliothek Tirol), der Abbildungen der Codices 

148, 325 und 471 der ULB verfertigte und uns freundlicherweise zur Verfügung stellte, und 

Stephan Hofer, der einige Motive aus den hier abgedruckten Gedichten ins Bild setzte. Dem 

Latein-Forum-Team schließlich gebührt unser Dank für das Interesse an unserem Manuskript, 

die Bereitschaft, es als Sonderheft zu publizieren, und die überaus freundliche Betreuung. 

Gabriela Kompatscher 

LATEINISCHE METRIK 

Prosodie (von griech. prosodia „Zugesang", ,,Nebengesang") ist die Lehre von den 

Quantitäten der Silben und den daraus folgenden Gesetzmäßigkeiten. Wenn man von der 

,,Quantität" einer Silbe spricht, meint man die Länge bzw. Kürze einer Silbe. 

Die Quantitäten der Silben 

Gabriela Kompatscher 

PROSODIE 

Ein Vers setzt sich aus einzelnen Versfüßen bzw. Metren (Iambus, Daktylus etc.) zusammen, 

die Versfüße wiederum bestehen aus Längen und Kürzen in einer bestimmten Abfolge. Die 

Länge bzw. Kürze einer Silbe wird als Quantität bezeichnet. 

Eine lange Silbe ist doppelt so lang wie eine kurze, und dies muss in der Aussprache 

berücksichtigt werden, indem eine lange Silbe auch lang gesprochen wird. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA1 

In der Prosa sind lange und kurze Silben in der Regel zufällig angeordnet.' In der Dichtung 

hingegen ist die Anordnung der Längen und Kürzen festgelegt, sodass sich daraus ein 

bestimmter Rhythmus ergibt. Man spricht deshalb von quantitierender (messender) Dichtung, 

im Gegensatz zur akzentuierenden Dichtung in den modernen Sprachen, in welcher der 

Rhythmus aus einer bestimmten Anordnung von betonten und unbetonten Silben entsteht. 

In unmittelbarem Zusammenhang mit den Quantitäten der Silben stehen die Regeln für die 

Silbentrennung (la-cus, zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBApu-er, an-nus, sanc-tus, aber: du-plex'v und die Betonung der 

lateinischen Wörter (Betonung auf der vorletzten Silbe [sog. Paenultima], wenn diese lang ist, 

sonst auf der drittletzten [sog. Antepaenultima], falls das Wort mehr als zwei Silben hat). 

Woher weiß man nun, ob eine Silbe lang oder kurz ist? Dafür gibt es bestimmte Regeln. 

Generell gilt, dass die Quantität einer Silbe durch die Quantität des Vokals bestimmt wird. 

5 

Eine Silbe kann von Natur oder durch Position lang sein. 

a) Naturlänge: Eine Silbe ist lang, weil sie einen langen Vokal oder einen Diphthong enthält 

(pluma, poena). 

Diphthonge sind immer lang. Wann aber ist ein Vokal lang? 

1 
Vgl. das Kapitel „Berücksichtigung der Quantitäten in der Aussprache", S. 43-47 

2 
Eine Ausnahme bilden die sog. Satzklauseln, welche der rhythmischen Gestaltung von Satz- und 
Periodenschlüssen von Prosatexten dienten. 

3 
muta cum liquida (dazu siehe unten). 
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Grundsätzlich ist anzuraten, beim Vokabellernen, die Quantitäten gleich mitzulernen. In 

den gängigen Wortkunden sind die Längen durch Querstriche über den Vokalen 

gekennzeichnet.4 Und ansonsten bietet es sich an, im Wörterbuch nachzuschlagen. 

Daneben gibt es einige Regeln, und zwar für die Endsilben (siehe unten) und ermge 

wenige für die Binnensilben, z.B. 
- ein Vokal vor -nf, -ns, -nct und -gn ist immer lang zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA(infans, consul, cinctus, agnus); 

- ein Vokal, der durch Kontraktion entstanden ist, ist ebenfalls immer lang (nil [ aus nihil], 

cogo [aus coago]); 

- Vokal vor Vokal ist kurz ( vocalis ante vocalem brevis est oder vocalis ante vocalem 

corripitur) (Ausnahmen: z.B. die Genetive auf-ius: illius, unius). 

b) Positionslänge5
: Eine Silbe gilt auch dann als lang, wenn auf den darin enthaltenen kurzen 

Vokal zwei oder mehr Konsonanten folgen, sodass man für das Aussprechen der Silbe 

gleich viel Zeit wie für das Aussprechen einer Naturlänge braucht (puella).
6 Die Silbe ist 

also positionslang. 

Dabei ist zu beachten: 

- Der kurze Vokal in einer positionslangen Silbe bleibt aber kurz, was dadurch kenntlich 

gemacht werden muss, dass er kurz ausgesprochen wird, im Gegensatz zu den 

naturlangen Silben, die einen langen Vokal enthalten, der lang gesprochen wird. Der 

Unterschied zwischen Vokallänge und Silbenlänge lässt sich an Hand einiger Beispiele 

verdeutlichen: 

est (esse): kurzes e, lange Silbe (positionslang-> Aussprache: est) 

est (edere): langes e, lange Silbe (naturlang -> Aussprache: eest) 

form ica: kurzes o, lange Silbe (positionslang -> Aussprache: formica') 

ordo: langes o, lange Silbe (naturlang -> Aussprache: oordo) 

- Die Verbindung muta cum liquida (Kombination von [stummem] Verschlusslaut [g, c, 

d, t, b, p] und Dauerlaut [l, r]) verursacht keine Längung der Silbe,8 da diese nach den 

Gesetzen der Silbentrennung offen bleibt, d.h. sie endet auf einen Vokal,9 und offene 

Silben sind kurz, wenn sie einen kurzen Vokal enthalten (z.B. du-plex). 

Ausnahmen dazu kann es bei den Dichtern geben, die - je nach metrischem Bedarf - 

eine Silbe mit kurzem Vokal vor muta cum liquida als kurz o d e r lang werten 

(vgl. Ovid, Met. 13, 607: et prim a sim ilis volucri, max vera valucris). 

Wenn die Konsonanten jedoch verschiedenen Bestandteilen eines zusammengesetzten 

Wortes angehören (wie z.B. in ob-rua) oder die Konsonanten in einer Wortfuge stehen 

(ut rupes), tritt Positionslänge ein. 

- x und z gelten als Doppelkonsonanten (gs/cs bzw. ds). 

4 Z.B. Rüdiger Vischer, Lateinische Wortkunde für Anfänger und Fortgeschrittene. Berlin 42007. 
5 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

positione, ,,durch Übereinkunft" (griech. thesei): nämlich der Dichter (so die Mutmaßung der 
griechischen Metriker). 

6 Vgl. Glücklich 16. 
7 Zur Aussprache der silbenschließenden Konsonanten siehe unten S. 15. 
8 Muta in Verbindung mit den Nasalen m und n hingegen längt. 
9 Die Verbindung muta cum liquida wird im Wortinneren bei der Worttrennung nämlich nicht getrennt, 

sondern zur zweiten Silbe gezogen (daher kann die Silbe nicht lang ausgesprochen werden wie 
etwa bei pu-e/-/a). 

7 

Mit Hilfe eines Wörterbuches kann man die Quantität von Binnensilben eruieren; für die 

Quantität von Endsilben hingegen gibt es allgemeine Regeln 1°: 

Endsilben, die auf Vokal auslauten: 

Endsilben auf -a und -e sind meist kurz, auf -i, -o und -u meist lang. 

Ausnahmen: 

-a ist lang beim Abl. Sg. der a-Deklination, bei der 2. Pers. Sg. des Imperativs der 

a-Konjugation, in triginta usw., supra, antea usw. 

-e ist lang beim Abl. Sg. der e-Deklination, bei der 2. Pers. Sg. des Imperativs der e- 

Konjugation, bei Adverbien zu Adjektiven der o-Deklination (außer bene und male), 

in de, me, ne, se usw. 

-i ist kurz in nisi, quasi (lang oder kurz bei ibi, ubi, m ihi, tibi, sibi). 

-o ist kurz in cito , ego u.ä. 

Konsonantisch auslautende Endsilben: 

Die· nicht auf -s schließenden Endsilben sind meist kurz ( außer den einsilbigen Wörtern 

auf -1 und -r: cur,par, sol, sal usw.). 

Bei den auf -s schließenden Endsilben sind -is und -us sind meist kurz, -as, -es und -os 

meist lang. 

Ausnahmen: 

-is ist lang beim Dat. und Abl. Pl. der a- und o-Deklination, in der 2. Pers. Sg. Präs. Akt. 

der i-Konjugation, weiters in der 2. Pers. Sg. Präs. unregelmäßiger Verben wie esse, 

passe, velle usw. (sis,passis, vis). 

-us ist lang beim Nom. und Vok. Sg. von Substantiven der 3. Dekl. wie senectus sowie 

beim Gen. Sg. und Nom., Akk., Vok. Pl. der u-Deklination. 

-es ist kurz beim Nom. und Vok. Sg. von Substantiven wie hospes, miles (mit 

Ausnahme der Stämme auf -ies, wie bei paries), weiters bei es, penes. 

-os ist kurz in os (ossis), compos. 

10 f Aus ührlich dargelegt z.B. bei Crusius 9-13 und Boldrini 60-65, jedoch auch in den gängigen 
Schulgrammatiken (z.B. Hans Rubenbauer / Johann B. Hofmann, Lateinische Grammatik, 
Neubearbeitung von Rolf Heine. Bamberg [u.a.] 2007 [unveränd. Nachdr. der 12., korr. Aufl. 1995], 
329f., und Karl Bayer/ Josef Lindauer, Lateinische Grammatik. Bamberg [u.a.] 2000 [Nachdruck d. 
2. Auflage], 257f.). 
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PROSODISCHE BESONDERHEITEN zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Die im folgenden geschilderten Phänomene lassen sich zum Großteil als „dichterische 

Freiheiten" begreifen: Um den Zwängen der Metrik Genüge zu tun, konnte der Dichter 

Quantitäten und Wortlängen seinen Bedürfnissen anpassen.
11 

Diastole (von griech. diastole „Ausdehnung"): 

Kurze Endsilben werden manchmal lang gebraucht (z.B. Vergil, Bucolica X 69: Omnia 

vincit amör [statt amor]). 

Systole (von griech. systole „Zusammenziehung"): 

Lange Silben werden bisweilen kurz gebraucht (z.B. Ind. Perf., 3. Pers. Pl. -erunt -> -erunt). 

Synizese (von griech. synizesis „zusammenfallen" ,,zusammensitzen"): 

Zwei Silben werden als eine Silbe gemessen (deinde kann also zweisilbig gelesen werden). 

Dihärese (von griech. diairesis „Auseinanderziehung", ,,Trennung"): 

Aus einer Silbe werden zwei gebildet ( das zweisilbige silvae kann also dreisilbig gelesen 

werden: sil-u-ae, indem das konsonantische -u- vokalisch gebraucht wird). 

Hiatvermeidung (von lat. hiatus: ,,klaffende Öffnung", ,,geöffneter Mund"): 

Wenn ein Wort mit einem Vokal endet und das nächste mit einem Vokal oder mit h beginnt, 

werden beide Vokale in eine Silbe verschmolzen, um diese Lautfolge, die als Hiat 

bezeichnet wird, zu vermeiden: 

Sicfatur lacrimans, classiqu(e) immittit habenas (Vergil, Aeneis VI 1). 

Wenn dabei der auslautende Vokal noch kurz anklingt, spricht man von Synaloephe (von 

griech. synaloiphe „Verschmierung"), wenn der auslautende Vokal ganz unterdrückt wird; 

von Elision (von lat. elidere „ausstoßen") (letztere kommt in der späteren Kaiserzeit auf). 

Elision tritt auch auf, wenn ein Wort auf -m auslautet und das nächste mit Vokal oder h- 

beginnt: 

cum sie unanima(m) adloquitur male sc:na sororem (Vergil, Aeneis IV 8). 

Folgt auf ein Wort, das mit Vokal oder -m endet, es oder est, wird das e- unterdrückt und 

die beiden Wörter werden miteinander verschmolzen(= Aphaerese [von griech. aphairesis 

,,Wegnehmen"): 

laudatum (e)st. 

Wenn das letzte Wort eines Verses mit Vokal endet und das erste Wort des nächsten Verses 

mit Vokal beginnt, so wird dies nicht als Hiat aufgefasst und er muss auch nicht in Form 

von Synaloephe bzw. Elision vermieden werden, da man in der Antike die Versenden durch 

eine Sprechpause markierte; wenn es sich aber um einen versus hypermeter (von griech. 

hypermetros „das Maß überschreitend"), einen Vers mit einer überzähligen Silbe handelt, 

erfolgt eine Art Elision, die in diesem Fall als Synaphie (von griech. synaphe 

,,Verbindung") bezeichnet wird. 

Synaloephe bzw. Elision sind auch selten bei sog. Monosyllaba, bei einsilbigen Wörtern, 

sowie bei Interjektionen. 

Iambenkürzung: 

Mitunter kann eine lange Silbe als kurz gezählt werden, wenn ihr eine kurze vorausgeht, 

also etwa ein Iambus als Doppelkürze gemessen werden, jedoch nur, wenn die kurze Silbe 

den Wortakzent trägt. Beispiele: mihi, tibi, sibi. 

Synkope (von griech. synkope „zusammenschlagen"): 

Ein kurzer Vokal in Wortmitte zwischen Konsonanten kann unterdrückt werden: So kann 

z.B. pueritia zu puertia werden (Grund: Das Wort besteht aus 5 Kürzen und kann in dieser 

Form z.B. nicht für den Hexameter verwendet werden; durch die Synkopierung wird die 

Silbe -er- jedoch positionslang). 

Apokope (von griech. apokope „Abschlagen"): 

Ein Vokal am Wortende kann ausfallen, wenn das folgende Wort mit einem Konsonanten 

beginnt: neque wird zu nec ( einige dieser Bildungen wurden dann auch in die Prosa 

übernommen). 

John William Godward, Lesbia 
with her Sparrow 
http://commons. wikimedia.orglwiki 
/File:Godward- 
Lesbia_with_her _Sparrow­ 
/9l6jpg 
(20.7.2011] 

9 

11 
Vgl. auch Crusius 13-26 und Boldrini 39-59. 
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METRIK zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Die Versfüße, aus denen sich ein Vers zusammensetzt, bestehen aus Längen und Kürzen in 

einer bestimmten Abfolge und lassen sich in zwei Teile, Hebung und Senkung, aufgliedern. 

Jeweils ein Teil des Versfußes wird in der modernen Analysepraxis durch den Versakzent 

(auch Iktus genannt) hervorgehoben (= Hebung). Davon wird später noch die Rede sein, 

zunächst jedoch sollen die wichtigsten Elemente der gebundenen Rede vorgestellt werden: 

Längen und Kürzen, Versfüße, Verse. 

L ängen und K ürzen 

,._, ( elementum) breve (Kürze) 

- ( elementum) longum (Länge) 

x (elementum) anceps (lange oder kurze Silbe; von lat. anceps „doppelseitig", ,,schwankend") 

An die Stelle einer langen Silbe können zwei kurze Silben treten ( der Akzent liegt dann auf 

der ersten Kürze), umgekehrt können zwei kurze Silben durch eine Länge ersetzt werden, und 

ebenso eine Kürze durch eine Länge. 

D ie w ichtigsten V ersfüße 

Ein Versfuß ist die kleinste Einheit aus langen und kurzen Silben, in welcher ein Rhythmus 

sichtbar bzw. hörbar wird. Ein Metrum (von griech. metron „Maß") ist eine Einheit aus einem 

oder mehreren Versfüßen. 

Bei Iambus, Trochäus und Anapäst bilden je zwei Versfüße ein Metrum, ein Daktylus bildet 

jedoch allein bereits ein Metrum. 

Iambus: ,._,...!. (kann zu einem Tribrachys aufgelöst werden: ,._,.__;,._,) 

Trochäus: ...!.,._, (kann ebenfalls zu einem Tribrachys aufgelöst werden: ,._,.__;,._,) 

Anapäst: ,._,,._,...!. (kann durch einen Spondeus [siehe unten] vertreten werdenr-s-') 

Daktylus: ...!.,._,,._, (kann ebenfalls durch einen Spondeus vertreten werden: ...!._) 

Kretikus: ...!.,._,...!. 

Bakcheus: ,._,...!._ 

Choriambus(= Trochäus [Choreios] +Iambusjr-o-v-' 

Ionicus a maiore: ...!....!.,._,,._, 

Ionicus a minore: ,._,,._,...!....!. 

Pyrrhichius: .__;,._,(=Auflösung einer langen Silbe) 

Tribrachys:,._,.__;,._,,.__; ,._,,._,(= Auflösung von Iambus oder Trochäus) 

Spondeus: ...!._, _...!.(=Kontraktion von Daktylus oder Anapäst) 

Prokeleusmatikus: .__;,._,,._,,._,, ,._,,._, .__;,._,(=Auflösung von Daktylus oder Anapäst) 

Molossus: --- (= Kontraktion eines Ionicus a maiore bzw. minore) 

11 

D er V ers 

Mehrere Versfüße bzw. Metren ergeben einen Vers. Dementsprechend kann man einzelne 

Verse nach den Versfüßen (Dipodien, Tripodien, Tetrapodien, Pentapodien, Hexapodien) 

oder den Metren (Mon6meter, Dimeter, Trimeter, Tetrameter, Pentameter und Hexameter) 

bezeichnen. 

Daneben gibt es sog. Kola (Sg.: Kolon, von griech. kolon „Glied"), Einheiten, die sich nicht 

aus Füßen oder Metren zusammensetzen (z.B. Glykoneus [siehe unten]). 

Die letzte Silbe eines jeden Verses ist anceps, d.h. sie kann kurz oder lang gemessen werden 

( da danach eine Pause folgt). 

Das letzte Metrum eines Verses kann vollständig oder unvollständig sein; im ersten Fall nennt 

man den Vers akatalektisch, im zweiten Fall katalektisch (von griech. katalegein „aufhören"). 

Da die Römerlnnen ihre Texte nicht still, sondern tendenziell laut lasen und auch zu 

zahlreichen Gelegenheiten laut vortrugen, wurden längere Verse an bestimmten Stellen durch 

Atempausen unterteilt, die mitunter auch das Ende eines Satzabschnittes kennzeichneten also zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
' 

auch syntaktisch gliedernde Funktion hatten. J 

Pausen können am Ende eines Metrums auftreten, zwei Metren also durch ein kurzes 

Innehalten voneinander trennen. Man nennt eine solche Pause Dihärese (von griech. diairesis 

„Trennung" [zu unterscheiden von der Dihärese in der Prosodie]). Eine Pause innerhalb eines 

Metrums heißt hingegen Zäsur (von lat. caedere „zerhauen"; man differenziert zusätzlich 

noch zwischen männlicher und weiblicher Zäsur: Erstere steht nach der Hebung, letztere nach 

der Senkung). 
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WIE LASEN DIE RÖMERiNNEN IHRE VERSE? zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Mit dieser Frage haben sich zahlreiche Forschergenerationen beschäftigt, zu einer einhelligen 

Meinung ist man noch immer nicht gelangt. Ich möchte das Thema aber trotzdem nicht 

ausklammern, sondern zumindest kurz die Problematik skizzieren.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA12 

Wir müssen zunächst zwischen Wort- und Versakzent (= Iktus) unterscheiden. Bei ersterem 

geht es um die Betonung in der Prosa und beim zweiten um die Betonung in der Dichtung, 

wobei zahlreiche Forscher sogar bestreiten, dass es überhaupt einen Versakzent gegeben 

habe 13• zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

1 . W ortakz ent 

Über den Wortakzent wurde bereits gesprochen: Ein lateinisches Wort wird auf der 

vorletzten Silbe (sog. Paenultima) betont, wenn sie lang (natur- oder positionslang) ist, 

sonst auf der drittletzten (sog. Antepaenultima), falls das Wort mehr als zwei Silben hat. 

Während man sich für die griechische Sprache mittlerweile insofern relativ sicher ist, als 

diese Wortakzente musikalisch sind und die Silben somit in verschiedenen Tonhöhen 

gesprochen werden sollten, gibt es für die lateinische Sprache verschiedene Theorien: dass 

der Akzent wie im Griechischen musikalisch sei, 14 dass er wie im Deutschen 

exspiratorisch sei, es sich also um einen Intensitätsakzent handle ( die betonte Silbe wird 

lauter ausgesprochenj'" oder dass beides, Tonerhebung und Intensität, zum Tragen 

komme. 

2 . V ersakz ent (Ik tu s) 

Die Römerlnnen berücksichtigten beim Lesen sowohl von Prosa als auch von Dichtung 

die Quantitäten der Silben, also die Längen und Kürzen: Längen wurden lang gelesen, 

Kürzen kurz: 

levis (mit kurzem e) heißt „leicht", 

levis (mit langem e) heißt „glatt". 

Und so ergab sich der Rhythmus im lateinischen Vers: aus einer bestimmten Anordnung 

von langen und kurzen Silben, deren Quantitäten beim Lesen berücksichtigt wurden. 

Manche Forscher gehen daher davon aus, dass die Römerlnnen Dichtung wie Prosa 

lasen.16 

Ab dem 2. Jh. nach Christus kommt es zu einem Wandel: Boldrini, der für die lateinische 

Sprache der Antike einen musikalischen Wortakzent annimmt, meint, dass die Musikalität 

nun in den Hintergrund trat und der Wortakzent stattdessen exspiratorisch wurde; 

12 Dabei werde ich mich hauptsächlich auf Boldrinis Thesen stützen (Boldrini 21-24 ). 
13 Wie etwa Boldrini 22. 
14 Vgl. Boldrini 3. 
15 Vgl. Drexler 14. 
16 Vgl., auch für das Folgende, Boldrini 22. 

13 

gleichzeitig habe sich das Sprachgefühl insofern geändert, als man den quantitativen 

Rhythmus der Sprache und somit den Unterschied zwischen Längen und Kürzen nicht 

mehr habe wahrnehmen können; da man beim Lesen aber dennoch Dichtung von Prosa 

habe unterscheiden wollen, habe man dafür einen .vokalischcn"" Iktus verwendet,18 also 

einen Versakzent, den man auf bestimmte Verselemente setzte, z.B. im Hexameter jeweils 

auf die Länge bzw. erste Länge bei den Spondeen. 

Dieser Versakzent, auch Iktus genannt, stamme, so Boldrini weiter, 19 von einem 

mechanischen Iktus her; Iktus kommt von icere (,,schlagen"): Gemeint ist das 

Taktschlagen mit Fuß oder Finger oder einem Stäbchen zur Markierung des Rhythmus 

oder, wie Stroh sagt, um „die Einheit des Versfußes visuell sichtbar bzw. motorisch 

fühlbar'"" zu machen. Dabei wurde in der griechischen Metrik das Aufheben des Fußes 

oder Fingers mit Arsis (von griech. airo „erheben") und das Niedersetzen des Fußes oder 

Fingers mit Thesis (von griech. tlthemi „setzen") benannt - das ist der Moment des 

Schlagens, der Iktus. Dieser ursprünglich mechanische Vorgang sei dann gegen Ende des 

2. Jh. auf die Stimme, also auf etwas Akustisches, übertragen worden; der Rhythmus 

wurde nun durch Heben und Senken der Stimme gebildet (akzentuierend), nicht mehr 

durch das Berücksichtigen der Quantitäten ( quantitierend). Auch die Termini wurden 

übernommen: Arsis für den sog. ,,starken" Teil des Versfußes ( der durch den Iktus 

hervorgehoben wird ➔  Hebung der Stimme; meist aus einer Länge bestehend), Thesis für 

den sog. ,,schwachen" Teil des Versfußes (unbetont ➔  Senkung der Stimme; meist aus 

einer oder zwei Kürzen bestehend, die durch eine Länge ersetzt werden können), wodurch 

die ursprüngliche Bedeutung umgekehrt wurde. Nach dieser Einteilung unterscheidet man 

auch zwischen steigendem (Vers beginnt mit einer Senkung) und fallendem (Vers beginnt 

mit einer Hebung) Rhythmus.21 

17 
Der Begriff aus dem italienischen Original, ,,ictus vocale", ist wohl besser mit „Stimmakzent" zu 
übersetzen. 

18 
Gegen diese Iktus-Theorie, die schon von früheren Forschern wie M.G. Nicolau vertreten wurde, 
vgl. Stroh 103ft., der die Entstehung des Iktus um 1600 ansetzt. 

19 Boldrini 23. 
20 Stroh 107. 
21 Vgl. auch Crusius 29. 
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Diese Art der Akzentuierung sei bald als „original antik" angesehen und durch die Schule 

weitertradiert worden. Und so lesen auch wir meist mit Versakzent, wie wir es in Schule 

und Studium gelernt haben: zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Arma virumque cano, Troiae qui primus ab oris 

ftaliam fat6 profugus Laviniaque venit 

[ zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA... ] 
V ergil, Aeneis I 1 f. 

Boldrini bestreitet also, dass es in der Antike bis zum 2. Jh. einen Versakzent gegeben 

habe; dieser sei vielmehr eine „Erfindung der Büchergelehrsamkeit'Y in der Spätantike 

gewesen. 

Boldrini ist übrigens nicht der Erste, der einen Versakzent für die Antike bestreitet, er hat 

berühmte Vorgänger wie etwa Friedrich Nietzsche.23 

Wir können jedoch nur eines mit Sicherheit sagen, nämlich dass wir nicht wissen, wie 

die Römerinnen Dichtung gelesen haben! 

Forscherlnnen, die davon ausgehen, dass es einen Versakzent gegeben hat, nehmen an, dass 

auch die Wortbetonung berücksichtigt wurde, sind sich allerdings darüber im Unklaren, in 

welchem Maße. 

Einige, wie etwa Jäger, formulieren es sehr vorsichtig: ,,Im Lateinischen verband sich mit der 

Hervorhebung durch Quantität wahrscheinlich eine Hervorhebung durch Intensität (Iktus)".24 
· 

Und Forscher wie Boldrini, die bestreiten, dass es einen Versakzent gegeben hat, geben zu, 

dass wir die Quantitäten von Vokalen und Silben nicht mehr nachempfinden können und dass 

wir es nicht schaffen, Dichtung von Prosa zu unterscheiden, wenn wir Dichtung rein nach den 

Wortakzenten lesen. Also müssen wir die Rhythmen doch mit Akzenten, also einem Iktus, 

hervorheben. 

Doch auch die Praxis des Lesens wird heute nicht einheitlich gehandhabt.25 

Manche Lehrerlnnen empfehlen, beim Lesen jeweils die Hebung etwas zu betonen, und alle 

natur- oder positionslangen Silben langsamer als die übrigen zu lesen. 

Glücklich gibt in seinem Compendium zur lateinischen Metrik eine etwas abweichende 

Empfehlung: nicht gegen die Prosabetonung zu betonen; die betonten Silben nicht übertrieben 

zu betonen; lange Silben, die eine hypothetische Versbetonung tragen, lang zu lesen; alle 

natur- und positionslangen Silben als lange Silben zu lesen, auch wenn sie keinen Akzent 

haben; kurze Silben, die eine hypothetische Versbetonung tragen, nicht zu betonen; kurz: 

Dichtung einfach wie Prosa zu lesen.26 

22 Boldrini 22. 
23 Vgl. hierzu Stroh 89; zur lktuskontroverse in der Vergangenheit 89-93. 
24 Gerhard Jäger, Einführung in die Klassische Philologie, München 31990, 121. 
25 

Einen guten Überblick über die Vorschläge in gängigen Lehrbüchern zur konkreten Handhabung 
der Problematik gibt z.B. Doll 68f. 

26 Glücklich 24. 

Dazu kommt, dass sich die Aussprache naturlanger Silben von jener positionslanger 

unterscheiden sollte: Bei ersterer sollten die Vokale lang gesprochen (mons als moons), bei 

letzteren die silbenschließenden Konsonanten in der Aussprache deutlich hervorgehoben 

werden sollen (montis als monntis).27 

Setzt man diese Vorschläge um, erkennt man schnell, dass auch bei Beibehaltung der 

Prosabetonung ein Rhythmus entsteht." 

Zwar hat es sich in der Unterrichtspraxis gezeigt, dass diese Art zu lesen sehr aufwändig ist, 

nichtsdestotrotz könnte man einige Stunden für dieses Experiment reservieren. Ansonsten hat 

es sich sowohl im Schul- als auch im Universitätsunterricht bewährt, auf den Versakzent 

zurückzugreifen, indem beim Lesen die Hebungen leicht betont werden, und gleichzeitig die 

Quantitäten zu berücksichtigen, indem die Längen lang und die Kürzen kurz gelesen 

werden.29 

Aus diesem Grund habe auch ich meine Vers-Schemata mit Akzenten versehen. 

Handschrift aus der Universitätsbibliothek Innsbruck, Vergil Aen. 1, Cod. 471, 62r 
Foto: Peter Zerlauth 

15 

27 Hierzu vgl. Waiblinger 381f. 
28 Man vgl. dazu etwa das Beispiel bei Glücklich 23: zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

errme virummque cenooo, Tr6iae quiii prfimus ab ooriiis 

tlitetiemmm  [faato pr6fugus] Laviiiniaque veeenit lfiitora ... 

(Die hier in eckige Klammern gesetzten, aus Vergils Aeneis ergänzten Wörter fehlen bei Glücklich.) zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
29 

Daher optiere ich dafür, den Begriff „Skandieren" durch „metrisches Lesen" (welches auf die 
,,metrische Analyse" folgt) zu ersetzen. 
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DIE WICHTIGSTEN VERSMAßE UND STROPHENFORMEN zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Alle Versmaße und Strophenformen der lateinischen Dichtung (mit Ausnahme des Saturniers) 

wurden griechischen Versmaßen nachgebildet. 

Welche römischen Autoren sind an dieser Entwicklung maßgeblich beteiligt? 

Livius Andronicus, Naevius, Ennius, Plautus und Terentius greifen für ihre Bühnenstücke 

nicht nur inhaltlich, sondern auch formal auf griechische Tragödien (z.B. Euripides) und 

Komödien (z.B. Menander) zurück und formen die übernommenen Versmaße, den 

Gegebenheiten der lateinischen Sprache entsprechend, um. 

Ennius ist es auch, der den Hexameter und das elegische Distichon in Rom heimisch macht; 

der Hexameter wird so zum Versmaß nicht nur der epischen, sondern auch der satirischen, 

bukolischen und didaktischen Dichtung, das Distichon zum Maß für Elegie und Epigramm. 

Die Neoteriker, deren Vorbild Kallimachos ist, wenden sich dann von den großen Dichtungen 

ab, hin zu den kleineren Formen. Zu diesem Kreis gehört Catull, der den Phalaeceus 

(Hendekasyllabus / Elfsilbler) und den Hinkiambus in Rom einbürgert. 

Zeitlich weiter zurück greift Horaz, der seine lyrischen Gedichte formal nach den Metren von 

Sappho, Alkaios und Archilochos gestaltet. 

Auf die wichtigsten Versmaße und Strophen der lateinischen Dichtung, neben denen es noch 

zahlreiche andere Formen und Kombinationen gibt, die hier den Rahmen sprengen würden, 

soll jetzt im Einzelnen eingegangen werden. 

Für (zukünftige) Lehrende empfiehlt es sich, zu den gängigen Maßen und Strophenformen 

jeweils einen Beispielvers bzw. eine Beispielstrophe zu memorieren. 

Ehemals besetztes Kiesslinghaus, Frankfurt a.O. 
http.r/commons. wikimedia.org/wiki/File: Kiesslinghaus _jfo _ 04jpg [20.7.2011] zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

m  zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA73/74 

SATURNIER 

Beim Saturnier handelt es sich um den ältesten und dabei einzigen echt römischen Vers, 

während alle anderen Versmaße aus der griechischen Dichtung übernommen wurden. 

Er wurde für Inschriften, aber auch in lateinischen Epen verwendet (z.B. von Livius 

Andronicus und Naevius), bevor sich bei Ennius der daktylische Hexameter nach dem 

Vorbild des Homer und des Hesiod durchsetzte. 

Ungefähr 150 Verse sind im Saturnier überliefert, aber bis heute konnte noch kein 

Grundmuster für die verschiedenen Varianten dieses Versmaßes erstellt werden. 

In folgendem vielzitierten Vers besteht das Grundgerüst aus einem iambischen und einem 

trochäischen Teil (katalektischer iambischer Dimeter+ akatalektische trochäische Tripodier'": zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

' ' ' 1 ' ' ' v- v- v- - -v -v -- 

malum dabunt Metelli I Naevio poetae (Fragmenta Poetarum Latinorum 28 f. M. / p. 72 BI.), 

HEXAMETER 

DAKTYLISCHE VERSE 

' ' ,_ ,_' , _ 
_ UV zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA_'C Jv -VV -VV -VV -V 
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A. VERSMAßE 

Der daktylische Hexameter, auch versus heraus (lat. ,,heroisch", ,,episch") genannt, wurde 

von Ennius in Rom eingebürgert, von nachfolgenden Dichtern noch geschliffen und von 

Vergil und Ovid schließlich perfektioniert. 

Der klassische Hexameter besteht aus sechs daktylischen Metren; da das letzte Metrum 

unvollständig, also ein Spondeus ( ..:._) oder ein Trochäus ( ..:....., ) ist, bezeichnet man den Vers 

als katalektisch. In den ersten vier Metren kann der Daktylus durch einen Spondeus ersetzt 

werden; wenn das fünfte Metrum ein Spondeus ist, was selten vorkommt, spricht man von 

einem versus spondiacus. 

Dabei spiegelt die äußere Form oft auch den Inhalt wider; berühmt ist das Beispiel aus 

Vergils Aeneis, dessen Daktylen einen Galopp nachzeichnen und so mit dem Inhalt 

korrespondieren: 

quddrupedante putrem sonitu quatit ungula campum (Aeneis VIII 596). 

30 Wenn hier und an späteren Stellen Versmaße mit Hilfe der Formulierun~ ,,best_eh_t aus" 
charakterisiert werden, bildet dies nicht den Entstehungsprozess ab, sondern dient lediglich _der 
Analyse komplexerer metrischer Gebilde (hier schließen wir an die _Tradition antiker Grammatiker 
an, welche beim Versuch, Verse zu gliedern, diese in ihre Bestandteile zerlegt haben). 
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Der Hexameter kann an verschiedenen Stellen Einschnitte, Zäsuren ( der Einschnitt teilt ein 

Metrum) oder Dihäresen (der Einschnitt fällt mit dem Ende eines Metrums zusammen), 

aufweisen: zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

_➔_0v _:_llvv _:_II'-' 1 '-' _:_llvv II_:_'-''-' _➔_o 
Trithemimeres nach der 2. Hebung (von griech. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAtria „drei", hemi „halb", meros „Teil", also 

nach ,drei halben Teilen'): 

credo equidem , 1 nec vana fides, 1 genus esse deorum (Vergil, Aeneis IV 12) 

(Trithemimeres und Hephthemimeres treten oft in Kombination auf und bilden so einen 

Einschub); 

Penthemimeres nach der 3. Hebung (von griech. pente „fünf'): 

arma virumque cano, 1 Troiae qui primus ab oris (Vergil, Aeneis I 1 ); 

Hephthemimeres nach der 4. Hebung (von griech. hepta „sieben"): 

non Libyae, non einte Tyro; 1 despectus Iarbas (Vergil, Aeneis IV 36); 

Caesura trochaica (griech. tome katä triton trochaion „nach dem 3. Trochäus") nach der 

ersten Kürze des 3. Versfußes: 

tempora cunctantlque I natantia lumina solvit (Vergil, Aeneis V 856); 

bukolische Dihärese nach dem 4. Versfuß (vor allem in der Hirtendichtung): 

atque habilis membris venit vigor. 1 est specus ingens (Vergil, Georgica IV 418). 

Wenn wir die Existenz eines Versakzentes annehmen, können wir Folgendes zur Betonung 

festhalten: Für den Hexameter der Klassik ist es üblich, dass im ersten Versteil Prosabetonung 

und Versbetonung voneinander abweichen, im zweiten aber zusammenfallen. 

Übung zum Hexameter: 

Wenn es um das Lesen geht, gehört der Hexameter zu jenen Versen, bei denen die 

Schülerlnnen und Studierenden auf Grund der variierenden Silbenzahl und des sich dadurch 

ändernden Rhythmus naturgemäß mehr Schwierigkeiten haben. Trotzdem oder gerade 

deshalb möchte ich mit diesem Versmaß beginnen, da es sich hervorragend dafür eignet, bei 

der metrischen Analyse auch das Kombinationsgeschick zu trainieren und das bisher 

gewonnene Wissen zur Prosodie anzuwenden. 

An einem Abschnitt aus Vergils Aeneis soll nun gezeigt werden, wie man die Schülerlnnen 

und Studierenden an dieses Versmaß heranführen könnte. 

Es bietet sich an, zunächst einen deutschen Text in Hexametern vorzulegen (z.B. Goethes 

Reineke Fuchs), um ein Gefühl für den Rhythmus dieses Versmaßes zu vermitteln. Im Prinzip 

eignet sich fast jede deutsche Dichtung in Hexametern, ich habe eine Hexameter-Übersetzung 

der Aeneis Vergils gewählt: 

Vergil, Aeneis IV  1-11 

Emil Staiger 1981
31 

Aber die Königin, lange schon krank an lastendem Sehnen, 

Nährte, von heimlicher Glut ergriffen, die Wunde des Herzens, 

Sah im Geiste den hohen Mut des Mannes, die hohe 

Würde des Stamms. Sein Antlitz, die Worte blieben im Innern 

Eingeprägt. Freundliche Ruhe versagte das Sehnen den Gliedern. 

Anderen Tags, als Eos des Phoebus Leuchte entfachte 

Über den Ländern, die dunkle Feuchte vom Himmel gescheucht war, 

Sprach die Betörte so zu der innig verbundenen Schwester: 

,,Anna! Schwester! Ich bin verwirrt. Mich schrecken Gesichte. 

10 Welch ein erstaunlicher Gast hat unsere Schwelle betreten! 

Wie er sich darstellt, blickt! Wie kühn sein Wollen und Wirken! 

" 

Vergil, Aeneis IV  1-11 

ed. Roger (R.A.B) Mynors, Oxford Classical Texts 1969 ( 1972) 

At regina gravi iamdudum saucia cura 

vulnus alit venis et caeco carpitur igni. 

multa viri virtus animo multusque recursat 

gentis honos; haerent infixi pectore vultus 

5 verbaque nec placidam membris dat cura quietem. 

postera Phoebea lustrabat lampade terras 

umentemque Aurora polo dimoverat umbram, 

cum sie unanimam adloquitur male sana sororem: 

,Anna soror, quae me suspensam insomnia terrent! 

1 O quis novus hie nostris successit sedibus hospes, 

quem sese ore ferens, quam forti pectore et armis! 

19 

Handschrift aus der 

Universitätsbibliothek 

Innsbruck, Vergil Aen. IV, 

Cod.471, 104v 

Foto: Peter Zerlauth 

Eine Arbeitsaufgabe könnte lauten, die Akzente einzutragen ( die ja in der akzentuierenden 

deutschen Dichtung der Prosabetonung entsprechen) sowie die einzelnen Versfüße 

voneinander abzugrenzen. 

Nun ist der Boden für die Lektüre des Originals bereitet: 

Handschrift aus der Universitätsbibliothek 

Innsbruck, Vergil Acn, IV, Cod. 148, 107r 

Foto: Peter Zerlauth 

Die Schülerlnnen und Studierenden können nun versuchen, die Verse des lateinischen 

Originaltextes zu analysieren, also Längen und Kürzen zu bestimmen und auf den Längen 

(bzw. bei zwei Längen auf der ersten Länge) die Akzente einzutragen. 

Dabei kommen nun neben einem Wörterbuch die bisher behandelten Regeln für Endsilben 

und Positionslänge zum Einsatz, natürlich unter Beachtung der prosodischen Besonderheiten 

31 Publius Vergilius Maro, Vergil. Aeneis. Deutsch von Emil Staiger (Die Bibliothek der Alten Welt. 
Römische Reihe). Zürich/ München 1981. 
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wie Synaloephen u.a. sowie der Berücksichtigung der Prosabetonung der bereits bekannten 

Wörter (ist das Wort in der Prosa auf der vorletzten Silbe betont, weiß man, dass diese lang ist 

usw.). 

Den ersten Vers macht man am besten gemeinsam, um den Schülerlnnen und Studierenden 

die Überlegungen, die eine Analyse des Hexameters erleichtern, näher zu bringen: 

Zuerst kontrolliert man, ob Hiat vorkommt und ob dieser durch Synaloephe oder 

Aphaerese vermieden werden muss. 

Dann werden die invariablen Stellen des Hexameters am Beginn und am Schluss 

betrachtet: Die erste Silbe ist immer lang, dann folgen entweder eine Länge oder zwei 

Kürzen. Der letzte Versfuß wird aus zwei Silben gebildet, wobei die erste auf jeden Fall 

lang, die zweite ( die den Abschluss des Verses bildet) immer eine zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAsyllaba anceps ist, also 

lang oder kurz gemessen werden kann. Der vorletzte Versfuß wird meist von einem 

Daktylus gebildet. 

Anschließend versucht man, die restlichen Silben hinsichtlich Länge und Kürze mit Hilfe 

der Quantitätsregeln zu bestimmen (Welche Quantität haben die Endsilben der Wörter? 

Gibt es Positionslängen? Usw.). 

Sind jetzt noch Silben unbestimmt, kann man auf der Basis des Hexameterschemas 

folgende Überlegungen machen: 

Auf zwei Kürzen muss immer eine Länge folgen, 

auf eine Kürze muss eine zweite folgen oder ihr vorangehen, 

eine Silbe zwischen zwei Längen muss lang sein. 

Nun trennt man die herausgearbeiteten Versfüße graphisch voneinander ab und überprüft 

ihre Anzahl: Für den Hexameter müssen es sechs Versfüße sein. 

Nachdem nun alle Längen und Kürzen und die einzelnen Versfüße bestimmt sind, trägt 

man auf den Längen (bei Spondeen auf der ersten Länge) die Akzente ein. 

Zusätzlich könnte man die Längen noch farblich kennzeichnen, damit bei der anschließenden 

Lektüre eventuell auch schon die Quantitäten berücksichtigt, also die langen Silben lang und 

die kurzen Silben kurz gelesen werden können. 

Da der Hexameter zu den wichtigsten Versmaßen der römischen Dichtung gehört, werden im 

Anschluss an die Vorstellung aller Versmaße und Strophenformen noch einige Übungen dazu 

präsentiert (siehe S. 48ff.). 

PENTAMETER zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

'- '-'II' ' zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA....l. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-VV -VV - -VV -UV V  

Der Pentameter wird aus zwei Hexameteranfängen bis zur Penthemimeres (sog. Hemiepes) 

gebildet, wobei die Doppelkürzen nur im ersten Halbvers durch eine Länge ersetzt werden 

können. 

Die Grenze zwischen den beiden Hemiepes, die man als Versfuge bezeichnet, fällt mit 

Wortende zusammen. 

Pieridum vates, non tua turba sumus (Ovid, Amores I 1, 6) 

Der Pentameter tritt nur32 in Kombination mit dem Hexameter auf, und zwar als elegisches 

Distichon (als Übung zum Pentameter möge man daher jene zum elegischen Distichon 

betrachten; s. unter „B. Strophenformen"). 

VERSUS ADONIUS (ADONEUS) 
' ,_ 
-VV -V 

Der Versus Adonius, der nach dem Heros Adonis benannt ist, besteht aus einem 

katalektischen daktylischen Dimeter (also aus einem vollständigen und einem unvollständigen 

Daktylus): 

Fusce pharetra (Horaz, C. I 22, 4) 

Dieser Vers ist Teil der sapphischen Strophe (Übungen dazu finden sich daher unter „B. 

Strophenformen") 

IAMBISCHER TRIMETER 

- , , -11 ' , - , zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-1 . 
V- V- V - V- U- vU  

Er besteht aus sechs iambischen Versfüßen bzw. drei iambischen Metren, ist akatalektisch 

( also vollständig), eine Zäsur findet sich meist nach der fünften Silbe. 

Neben dem iambischen Trimeter in seiner Grundform (trimeter purus, also einem „reinen 

Trimeter") sind zahlreiche weitere Varianten möglich, da Kürzen durch Längen und Längen 

durch zwei Kürzen ersetzt werden können: Die erste, dritte und fünfte Senkung kann von 

einer Kürze oder einer Länge ( oder zwei Kürzen) gebildet werden, die zweite, vierte und 

sechste Senkung ist immer eine Kürze, die Hebungen können durch eine Länge oder zwei 

Kürzen gebildet werden, mit Ausnahme der sechsten, deren Silbe anceps ist: 
- I I - I 1 - I ....1. 

V':::!::::::!. V ':::::!:::::::: V ':::::!:::::::: V '::::!::::::! V '::::!:::i V V 

Übung zum iambischen Trimeter: 

JAMBISCHE VERSE 

Beim iambischen Senar, den u.a. Phaedrus für seine Fabeln verwendet, können auch die 

zweite und die vierte Senkung von einer Kürze, einer Länge oder zwei Kürzen gebildet 

werden. 

21 

Bei diesem Beispiel aus Horaz haben wir es mit der sog. iambischen Epodenstrophe zu tun, 

die aus einem iambischen Trimeter und einem iambischen Dimeter besteht. 

32 In der Spätantike wird er auch stichisch gebraucht. 
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Allerdings handelt es sich nicht um einen reinen Trimeter, d.h. es können durchaus auch 

Kürzen durch Längen ersetzt werden, was aber nichts am Rhythmus ändert, wenn wir nach 

dem Versakzent lesen. Als Anfängerübung eignet sich der iambische Trimeter also bestens, es 

muss beim Lesen jetzt nur auf Elision und Aphaerese geachtet werden. 

Horaz, Ep. 4 
ed. D. R. Shackleton Bailey, Stuttgart 1985 

Lupis et agnis quanta sortito obtigit, 

tecum mihi discordia est, 

Hibericis peruste funibus latus 

et crura dura compede. 

5 licet superbus ambules pecunia, 

Fortuna non mutat genus. 

videsne, Sacram metiente te viam 

cum bis trium ulnarum toga, 

ut ora vertat huc et huc euntium 

10 liberrima indignatio? 

'sectus flagellis hie triumviralibus 

praeconis ad fastidium 

arat Falerni mille fundi iugera 

et Appiam mannis terit 

15 sedilibusque magnus in primis eques 

Othone contempto sedet! 

quid attinet tot ora navium gravi 

rostrata duci pondere 

contra latrones atque servilem manum 

20 hoc, hoc tribuno militum?' 

HINKIAMBUS (CHOLIAMBUS ODER SKAZON) zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

' '- 1 1 ' ' ' '- V- u- V - v- u- -U  

Er ähnelt im Aufbau dem iambischen Trimeter, weist aber als letzten Fuß einen Trochäus 

oder einen Spondeus auf. Dadurch wird der Rhythmus gebrochen, der Vers „hinkt". 

Zäsur findet sich meist nach der fünften Silbe; erste und dritte Kürze können durch eine 

Länge ersetzt werden. 

Das Lesen nach Akzenten funktioniert wie beim iambischen Trimeter, nur die beiden letzten 

Quantitäten sind vertauscht, sodass man den Akzent statt auf die letzte auf die vorletze Silbe 

legt. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Übung zum Hinkiambus: 

Catull c. 8 
ed. W. Eisenhut, Leipzig 1983 

Miser Catulle, desinas ineptire, 

et quod vides perisse, perditum ducas. 

fulsere quondam candidi tibi soles, 

cum ventitabas quo puella ducebat 

5 amata nobis, quantum amabitur nulla! 

ibi illa multa turn iocosa fiebant, 

quae tu volebas nec puella nolebat. 

fulsere vere candidi tibi soles. 

nunc iam illa non vult: tu quoque, impotens, noli 

10 nec, quae fugit, sectare nec miser vive, 

sed obstinata mente , obdura. 

vale, puella. iam Catullus obdurat 

nec te requiret nec rogabit invitam: 

at tu dolebis, cum rogaberis nulla. 

15 scelesta, vae tel quae tibi manet vita? 

quis nunc te adibit? cui videberis bella? 

quem nunc amabis? cuius esse diceris? 

quem basiabis? cui labella mordebis? 

at tu, Catulle, destinatus obdura. 

Foto: Stephan Hofcr 

Foto: Gabricla Kompatschcr 
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ALKÄISCHER NEUNSILBLER zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

- ' ' 'I I ' zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAU- v- -- v-V zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Der alkäische Neunsilbler besteht aus emem hyperkatalektischen iambischen Dimeter 

(= 4 Iamben mit einer zusätzlichen Silbe), mit einem Einschnitt meist nach dem 6. Element: zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

ornare pulvinar I deorum (Horaz c. I 37, 3). 

Dieser Vers ist Teil der alkäischen Strophe (Übungen dazu finden sich daher unter „B. 

Strophenformen".). 

ASYNARTETISCHE VERSE 

Ein Asynarteton (von griech. asynartetos „unzusammenhängend") ist eine Kombination aus 

verschiedenartigen metrischen Teilen wie etwa beim im Folgenden vorgestellten 

Archilochius. 

ARCHILOCHIUS 

'- '- '- ' II' ' '- -UU  -UV -U\....J  -VU  -U  -V -V 

Der nach dem Dichter Archilochos benannte Vers besteht aus emem akatalektischen 

daktylischen Tetrameter und einer trochäischen Tripodie. 

Solvitur acris hiems grata vice veris et Favoni (Horaz c. I 4, 1) 

Dieser Vers ist Teil des dritten archilochischen Maßes (Übungen dazu finden sich daher unter 

,,B. Strophenformen"). 

Ä.OLISCHE VERSE 

Bei den äolischen Versen ändert sich die Silbenzahl nicht, d.h. in den meisten Fällen bleibt 

der Rhythmus unverändert. Daher lässt sich das Lesen der im Folgenden vorgestellten Verse 

bzw. der daraus zusammengesetzten Strophenformen auch sehr viel schneller erlernen. 

GLYKONEUS zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

, 1 , zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA....l 

-- -uu- u V 

Der Glykoneus (nach einem Dichter namens Glykon) setzt sich aus einem Choriambus und 

zwei Halbteilen eines Choriambus zusammen, die vor und nach dem ganzen Choriambus 

angefügt werden (wobei die beiden ancipitia am Versanfang erst bei Horaz zu longa werden): 

vocem cum cithara dedit (Horaz c. I 24, 4) 

I'#  73/74 

Der Glykoneus bildet ein Element verschiedener Verse, z.B. des Hendekasyllabus (siehe 

daher dort), oder ist als eigenständiger Vers Teil verschiedener Strophen, z.B. der zweiten 

archilochischen Strophe (Übungen dazu finden sich daher unter „B. Strophenformen"). 

PHEREKRATEUS 

, , , - 
-- -vu- V 

Der Pherekrateus (nach einem Dichter namens Pherekrates) hat mehrere Ausprägungen; hier 

soll nur eine Variante vorgestellt werden, wie sie etwa Horaz verwendet, welche die Form 

eines katalektischen Glykoneus hat: 

portum nonne vides ut (Horaz c. I 14, 3) 

Dieser Vers ist Teil der dritten asklepiadeischen Strophe (Übungen dazu finden sich daher 

unter „B. Strophenformen") 

HENDEKASYLLABUS (PHALAECEUS) 

' ' ' II ' '- -- -vu- u- u-V zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Der Hendekasyllabus, der Elfsilbler, lässt sich als ein Glykoneus verstehen, an den sich ein 

Bakcheus ('--'....'.-) anschließt, mit einem Einschnitt meist nach dem 6. Element (erst ab Horaz). 

Bei Catull können die ersten beiden Silben übrigens lang oder kurz sein (also Trochäus, 

Iambus oder Spondeus). 

Übung zum Hendekasyllabus: 

Der Hendekasyllabus eignet sich sehr gut dazu, das Lesen nach Quantitäten zu üben. 

Dazu versuchen die Schülerlnnen bzw. Studierenden zunächst, nach dem Hendekasyllabus- 

Schema Längen und Kürzen einzutragen, unter Beachtung aller Regeln und Besonderheiten, 

die bisher erarbeitet worden sind. 

Beim Lesen sollen die Quantitäten der Silben berücksichtigt werden, indem die langen Silben 

lang und die kurzen kurz gelesen werden (also alle natur- und positionslange Silben 

langsamer gelesen sowie die silbenschließenden Konsonanten bei den Positionslängen 

deutlich ausgesprochen werden). Die Schülerlnnen bzw. Studentlnnen erhalten dadurch ein 

Gefühl für die quantitierende Metrik der Römerlnnen, da hier auch für Ungeübte sehr deutlich 

wird, wie der Rhythmus durch die Abfolge von Längen und Kürzen gebildet wird. 

Liest man nach Versakzent, ergibt sich nur ein kleiner Unterschied zur Lektüre nach 

Quantitäten: Der Versakzent wird auf die erste und die dritte Silbe (und auf alle restlichen 

Längen) gesetzt. 
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! ~~1~;.);~ ;/,, t: .~ 

Catull c. 3 
ed. W. Eisenhut, Leipzig 1983 

Lugete, o Veneres Cupidinesque 

et quantum est hominum venustiorum! 

passer mortuus est meae puellae, 

passer, deliciae meae puellae, 

5 quem plus illa oculis suis amabat: 

nam mellitus erat suamque norat 

ipsam tarn bene, quam puella matrem 

nec sese a gremio illius movebat, 

sed circumsiliens modo huc, modo illuc 

10 ad solam dominam usque pipiabat. 

qui nunc it per iter tenebricosum 

illuc, unde negant redire quemquam. 

at vobis male sit, malae tenebrae 

Orci, quae ornnia bella devoratis ! 

15 tarn bellum mihi passerem abstulistis. 

o factum male! o miselle passer! 

tua nunc opera meae puellae 

flendo turgiduli rubent ocelli. 

ALKÄISCHER ZEHNSILBLER zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

' 'II ' '- zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-\...1\....J - \...JV -\...J -\....J 

ALKÄISCHER ELFSILBLER 

0 ....:. \J ....:. - II ' ' ....1. -vv -v\...J 

Latein 

Zeichnung: 

Gabricla Kompatscher 

Der alkäische Zehnsilbler setzt sich aus zwei Daktylen und zwei Trochäen zusammen, mit 

einem Einschnitt oft nach dem 4. Element. 

tempus erat dapibus, sodales (Horaz c. I 37, 4) 

Dieser Vers ist Teil der alkäischen Strophe (Übungen dazu finden sich daher unter „B. 

Strophenformen") 

Der alkäische Elfsilbler besteht aus einem iambischen Hemiepes (= 1. Teil des iambischen 

Trimeters) und einem daktylischen Hemiepes (= 1. Teil des daktylischen Hexameters), mit 

einem Einschnitt meist nach dem fünften Element. 

Nunc est bibendum, 1 nunc pede libero (Horaz c. I 37, 1) 

Dieser Vers ist Teil der alkäischen Strophe (Übungen dazu finden sich daher unter „B. 

Strophenformen"). 

SAPPHISCHER ELFSILBLER zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

' ' '1 1 ' ' -v -- - \...JV-\...J -V 

Der sapphische Elfsilbler besteht aus einer trochäischen Dipodie, einem Daktylus und einer 

weiteren trochäischen Dipodie, mit einem Einschnitt meist nach dem 5. Element. 

integer vitae I scelerisque purus (Horaz C. I 22, 1 ). 

Dieser Vers ist Teil der sapphischen Strophe (Übungen dazu finden sich daher unter „B. 

Strophenformen"). 

ASCLEPIADEUS MINOR 

' ' ' 11 ' ' -'- -- -'UV- -VV- u\....J zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Dieser nach dem Dichter Asklepiades benannte Vers setzt sich aus einem Glykoneus und 

einem eingefügten Choriambus zusammen und bildet, stichisch verwendet, die Basis des sog. 

ersten asklepiadeischen Maßes, ist aber auch Teil der asklepiadeischen Strophen (weitere 

Übungen dazu finden sich daher unter „B. Strophenformen"). 

Übung zum ersten asklepiadeischen Maß: 

Horaz c. I 1 
ed. D. R. Shackleton Bailey, Stuttgart 1985 

Maecenas, atavis edite regibus, 

o et praesidium et dulce decus meum: 

sunt quos curriculo pulverem Olympicum 

collegisse iuvat, metaque fervidis 

5 evitata rotis palmaque nobilis 

terrarum dominos evehit ad deos; 

hunc, si mobilium turba Quiritium 

certat tergeminis tollere honoribus; 

illum, si proprio condidit horreo 

10 quidquid de Libycis verritur areis; 

gaudentem patrios findere sarculo 

agros Attalicis condicionibus 

numquam dimoveas, ut trabe Cypria 

Myrtoum pavidus nauta secet mare; 

15 luctantem Icariis fluctibus Africum 

mercator metuens otium et oppidi 

laudat rura sui, mox reficit rates 

quassas, indocilis pauperiem pati; 

est qui nec veteris pocula Massici 
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20 nec partem solido demere de die 

spernit, nunc viridi membra sub arbuto 

stratus, nunc ad aquae lene caput sacrae; 

multos castra iuvant et lituo tubae 

permixtus sonitus bellaque matribus 

25 detestata; manet sub Iove frigido 

venator tenerae coniugis inmemor, 

seu visa est catulis cerva fidelibus, 

seu rupit teretes Marsus aper plagas. 

Me doctarum hederae praemia frontium 

30 dis miscent superis, me gelidum nemus 

Nympharumque leves cum Satyris chori 

secernunt populo, si neque tibias 

Euterpe cohibet nec Polyhymnia 

Lesboum refugit tendere barbiton. 

35 quod si me lyricis vatibus inseres, 

sublimi feriam sidera vertice. 

ASCLEPIADEUS MAIOR zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

' ' ' 11 ' ' 11 ' ' zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA....J. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-- -\...J\...J- -\.J\..J- -vv- \..../ '-' 

Der Asclepiadeus maior setzt sich aus einem Glykoneus und zwei eingefügten Choriamben 

zusammen und bildet, stichisch verwendet, die Basis des sog. fünften asklepiadeischen 

Maßes. 

Übung zum fünften asklepiadeischen Maß: 

Horaz c. I 11 
ed. D. R. Shackleton Bailey, Stuttgart 1985 

Tu ne quaesieris, scire nefas, quem mihi, quem tibi 

finem di dederint, Leuconoe, nec Babylonios 

temptaris numeros. ut melius, quidquid erit, pati, 

seu pluris hiemes seu tribuit luppiter ultimam, 

5 quae nunc oppositis debilitat pumicibus mare 

Tyrrhenum! sapias, vina liques et spatio brevi 

spem longam reseces. dum loquimur, fugerit invida 

aetas. carpe diem, quam minimum credula postero. 
Foto: 
Stephan Hofcr 

Verse können in stichischer (von griech. stichos „Vers") oder strophischer Anordnung 

auftreten. Stichisch bedeutet, dass mehrere Verse der gleichen Art aufeinander folgen, 

strophisch bezeichnet eine Einheit von mehreren Versen, die sich mehrfach wiederholt. Bei 

den Strophenformen können distichische Systeme (wie etwa das elegische Distichon) und 

vierzeilige Strophen (wie etwa die sapphische Strophe) voneinander unterschieden werden. 

Zu den Übungen: 

Die Schülerinnen und Studierenden versuchen zunächst, die jeweils erste Strophe (bzw. bei 

den stichisch verwendeten Maßen die ersten 5 Verse) nach ihrem metrischen Schema unter 

Beachtung aller Regeln und Besonderheiten, die bisher erarbeitet worden sind, nach Längen 

und Kürzen zu analysieren und mit Akzenten zu versehen. Dann wird diese Strophe 

vorgelesen, und anschließend kann der Versuch unternommen werden, die restlichen 

Strophen - ohne vorherige Analyse - nach demselben Rhythmus zu lesen (nach Versakzent, 

und idealiter auch unter Beachtung der Quantitäten). 

Studierenden kann man den Tipp mitgeben, die jeweils erste Strophe der Übungsbeispiele 

auswendig zu lernen - so kann der Rhythmus zukünftig auf jedes andere Gedicht in der 

jeweiligen Strophenform übertragen werden. 

ELEGISCHES DISTICHON zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

,_  ,_ ,_ ,_ , ,_ 
-VV -V\.J -UV -\.JV  -\...,J\...J -'-' 

Das 

'11173174 

elegische Distichon (griech. 

„Zweizeiler") setzt sich aus emem 

daktylischen Hexameter und emem 

daktylischen Pentameter zusammen und 

ist das Versmaß des Epigramms und der 

Elegie. 

Handschrift aus der Universitätsbibliothek 

Innsbruck, Martial IX 97, Cod. 325, l 14r 

Foto: Peter Zerlauth 
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B.STROPHENFORMEN 
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Übung zum elegischen Distichon: 

Hier möchte ich eine Anregung von Franz Peter Waiblinger aufnehmen,33 der Martials 

Epigramm IX 97 als „günstige Einstiegsmöglichkeit" in den Hexameter bezeichnet. 

Gleichermaßen läßt sich damit auch der Pentameter sehr eingängig einüben. 

M artial, Epigrammata IX 97 
ed. D. R. Shackleton Bailey, Stuttgart 1990 

Rumpitur invidia quidam, carissime Iuli, 

quod me Roma legit, rumpitur invidia. 

rumpitur invidia quod turba semper in omni 

monstramur digito, rumpitur invidia. 

5 rumpitur invidia tribuit quod Caesar uterque 

ius mihi natorum, rumpitur invidia. 

rumpitur invidia quod rus mihi dulce sub urbe est 

parvaque in urbe domus, rumpitur invidia. 

rumpitur invidia quod sum iucundus amicis, 

10 quod conviva frequens, rumpitur invidia. 

rumpitur invidia quod amamur quodque probamur: 

rumpatur, quisquis rumpitur invidia. 

SAPPHISCHE STROPHE (SAPPHICUM ) zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

' ' 'II ' '- zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-u -- - UU-U  -V 

' ' '11 ' ' -u -- - uu-u -V 

' ' 'II ' '- -v -- - VU-U  -V 

' ,_ 
-VU  -V 

Diese Strophe setzt sich aus drei sapphischen Elfsilblem und einem Adonius zusammen. Sie 

findet sich u.a. bei Horaz und Catull. 

33 
Zur Einführung in  das Lesen lateinischer Verse. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAAnregung 37 (1991) 379-386. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Übung zur sapphischen Strophe: 

Horaz c. I 22 
ed. D. R. Shackleton Bailey, Stuttgart 1985 

Integer vitae scelerisque purus 

non eget Mauris iaculis neque arcu 

nec venenatis gravida sagittis, 

Fusce, pharetra, 

5 sive per Syrtis iter aestuosas 

sive facturus per inhospitalem 

Caucasum vel quae loca fabulosus 

lambit Hydaspes. 

namque me silva lupus in Sabina, 

10 dum meam canto Lalagen et ultra 

terminum curis vagor expeditis, 

fugit inermem; 

quale portentum neque militaris 

Daunias latis alit aesculetis 

15 nec Iubae tellus generat, leonum 

arida nutrix. 

pone me pigris ubi nulla campis 

arbor aestiva recreatur aura, 

quod latus mundi nebulae malusque 

20 Iuppiter urget; 

pone sub curru nimium propinqui 

solis, in terra domibus negata: 

dulce ridentem Lalagen amabo, 

dulce loquentem. 
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ALKÄISCHE STROPHE (ALCAICUM) zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Die alkäische Strophe setzt sich aus zwei alkäischen Elfsilblem, einem alkäischen Neunsilbler 

und einem alkäischen Zehnsilbler zusammen und findet sich häufig bei. 

Übung zur alkäischen Strophe: 

Horaz c. I 37 
ed. D. R. Shackleton Bailey, Stuttgart 1985 

Nunc est bibendum, nunc pede libero 
pulsanda tellus, nunc Saliaribus 

omare pulvinar deorum 
tempus erat dapibus, sodales. 

5 antehac nefas depromere Caecubum 
cellis avitis, dum Capitolio 

regina + dementis + ruinas 
funus et imperio parabat 
contaminato cum grege turpium 

10 morbo virorum, quidlibet inpotens 
sperare fortunaque dulci 

ebria. sed minuit furorem 
vix una sospes navis ab ignibus 

mentemque lymphatam Mareotico 

15 redegit in veros timores 
Caesar ab Italia volantem 

remis adurgens, accipiter velut 
mollis columbas aut leporem citus 

venator in campis nivalis 

20 Haemoniae, daret ut catenis 
fatale monstrum; quae generosius 
perire quaerens nec muliebriter 

expavit ensem nec latentis 
classe cita reparavit oras, 

25 ausa et iacentem visere regiam 
vultu sereno, fortis et asperas 

tractare serpentis, ut atrum 
corpore conbiberet venenum, 
deliberata morte ferocior: 

30 saevis Libumis scilicet invidens 
privata deduci superbo 

non humilis mulier triumpho. 

Cleopatra Screams, Foto von bixentro, zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
hllp:llwww.everyslockphoto.com/photo.php?imageld=80274 

83&searchld=e2j9j842fd8el ae90dc428d39cab7167 &npos= 
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ZWEITE ASKLEPIADEISCHE STROPHE 
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Diese Strophenform besteht aus drei kleineren Asklepiadeen und einem Glykoneus. 
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Übung zur zweiten asklepiadeischen Strophe: 

Horaz c. I 24 
ed. D. R. Shackleton Bailey, Stuttgart 1985 

Quis desiderio sit pudor aut modus 

tarn cari capitis? praecipe lugubris 

cantus, Melpomene, cui liquidam pater 

vocem cum cithara dedit. 

5 ergo Quintilium perpetuus sopor 

urget: cui Pudor et Iustitiae soror, 

incorrupta Fides nudaque Veritas 

quando ullum inveniet parem? 

multis ille bonis flebilis occidit, 

10 nulli flebilior quam tibi, Vergili. 

tu frustra pius, heu, non ita creditum 

poscis Quintilium deos. 

quid si Threicio blandius Orpheo 

auditam moderere arboribus fidem? 

15 num vanae redeat sanguis imagini 

quam virga semel horrida, 

non lenis precibus fata recludere 

nigro conpulerit Mercurius gregi? 

durum. sed levius fit patientia 

20 quidquid corrigere est nefas. 
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DRITTE ASKLEPIAD EISCHE STROPHE zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Sie setzt sich aus zwei kleineren Asklepiadeen, einem Pherekrateus und einem Glykoneus 

zusammen. 

Übung zur dritten asklepiadeischen Strophe: 

Horaz c. I 14 
ed. D. R. Shackleton Bailey, Stuttgart 1985 

0 navis, referent in mare te novi 

fluctus. o quid agis? fortiter occupa 

portum. norme vides ut 

nudum remigio latus 

5 et malus celeri saucius Africo 

antemnaeque gemant ac sine funibus 

vix durare carinae 

possint imperiosius 

aequor? non tibi sunt integra lintea, 

10 non di, quos iterum pressa voces malo. 

quamvis Pontica pinus, 

silvae filia nobilis, 

iactes et genus et nomen inutile, 

nil pictis timidus navita puppibus 

15 fidit. tu, nisi ventis 

debes ludibrium, cave. 

nuper sollicitum quae mihi taedium, 

nunc desiderium curaque non levis, 

interfusa nitentis 

20 vites aequora Cycladas. 

UM 73/74 

VIERTES ASKLEPIADEISCHES MAß zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Ein distichisches System
34

, das aus emem Glykoneus und emem kleineren Asklepiadeus 

besteht. 

Übung zum vierten asklepiadeischen Maß: 

Horaz c. I 13" 
ed. D. R. Shackleton Bailey, Stuttgart 1985 

Cum tu, Lydia, Telephi 

cervicem roseam, cerea Telephi 

laudas bracchia, vae, meum 

fervens difficili bile turnet iecur: 

5 turn nec mens mihi nec color 

certa sede manet, umor et in genas 

furtim labitur, arguens, 

quam lentis penitus macerer ignibus. 

uror, seu tibi candidos 

10 turparunt umeros inmodicae mero 

rixae sive puer furens 

impressit memorem dente labris notam. 

non, si me satis audias, 

speres perpetuum dulcia barbare 

15 laedentem oscula, quae Venus 

quinta parte sui nectaris imbuit. 

felices ter et amplius 

quos inrupta tenet copula nec malis 

divulsus querimoniis 

20 suprema citius solvet amor die! 

35 

34 Dieses und die folgenden Horazgedichte (1 7, IV 7 und 1 4) werden hier, den gängigen Ausgaben 
folgend, vierzeilig dargestellt, obwohl es sich um distichische Systeme handelt. 
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ERSTES ARCHILOCHISCHES MAß zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Ein distichisches System, das sich aus emem Hexameter und emem katalektischen 

daktylischen Tetrameter zusammensetzt. 

Übung zum ersten archilochischen Maß: 

Horaz c. I 7 
ed. D. R. Shackleton Bailey, Stuttgart 1985 

Laudabunt alii claram Rhodon aut Mytilenen 

aut Epheson bimarisve Corinthi 

moenia vel Baccho Thebas vel Apolline Delphos 

insignis aut Thessala Tempe; 

5 sunt quibus unum opus est intactae Palladis urbem 

carmine perpetuo celebrare et 

undique decerptam fronti praeponere olivam; 

plurimus in Iunonis honorem 

aptum dicet equis Argos ditisque Mycenas: 

10 me nec tarn patiens Lacedaemon 

nec tarn Larisae percussit campus opimae 

quam domus Albuneae resonantis 

et praeceps Anio ac Tibumi lucus et uda 

mobilibus pomaria rivis. 

15 albus ut obscuro deterget nubila caelo 

saepe Notus neque parturit imbris 

perpetuo, sie tu sapiens finire memento 

tristitiam vitaeque labores 

molli, Plance, mero, seu te fulgentia signis 

20 castra tenent seu densa tenebit 

Tiburis umbra tui. Teucer Salamina patremque 

cum fugeret, tarnen uda Lyaeo 

tempora populea fertur vinxisse corona, 

sie tristis adfatus amicos: 

37 

25 'quo nos cumque feret melior fortuna parente, 

ibimus, o socii comitesque, 

nil desperandum Teuern duce et auspice Teuern. 

certus enim promisit Apollo 

ambiguam tellure nova Salamina futuram. 

30 o fortes peioraque passi 

mecum saepe viri, nunc vino pellite curas: 

cras ingens iterabimus aequor.' 

ZWEITES ARCHILOCHISCHES MAß 

,_  '- ,_  ,_ ' '- 
-VV  -VV  -VV  -VV  -VV  -V  zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Ein distichisches System, das sich aus emem Hexameter und emem hyperkatalektischen 

daktylischen Dimeter(= Hemiepes) zusammensetzt. 

Übung zum zweiten archilochischen Maß: 

Horaz c. IV 7 
ed. D. R. Shackleton Bailey, Stuttgart 1985 

Diffugere nives, redeunt iam gramina campis 

arboribusque comae; 

mutat terra vices et decrescentia ripas 

flumina praetereunt. 

5 Gratia cum Nymphis geminisque sororibus audet 

ducere nuda choros. 

inmortalia ne speres, monet annus et almum 

quae rapit hora diem. 

frigora mitescunt Zephyris, ver proterit aestas, 

10 interitura, simul 

pomifer autumnus fruges effuderit; et mox 

bruma recurrit iners. 

damna tarnen celeres reparant caelestia lunae: 

nos ubi decidimus 



38 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA L zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
~t~% ~·~~~. ~ . zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

J~j-.F~ \Jz1:~, ~- , zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAC, 

15 quo pater Aeneas, quo dives Tullus et Ancus, 

pulvis et umbra sumus. 

quis seit an adiciant hodiemae crastina summae 

tempora di superi? 

cuncta manus avidas fugient heredis, amico 

20 quae dederis animo. 

cum semel occideris et de te splendida Minos 

fecerit arbitria, 

non, Torquate, genus, non te facundia, non te 

restituet pietas. 

25 infemis neque enim tenebris Diana pudicum 

liberat Hippolytum 

nec Lethaea valet Theseus abrumpere caro 

vincula Pirithoo. 

DRITTES ARCHILOCHISCHES MAß 
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Ein distichisches System, das sich aus einem archilochischen Vers und einem katalektischen 

iambischen Trimeter zusammensetzt. 

Übung zum dritten archilochischen Maß: 

Horaz c. I 4 
ed. D. R. Shackleton Bailey, Stuttgart 1985 

Solvitur acris hiems grata vice veris et Favoni 

trahuntque siccas machinae carinas, 

ac neque iam stabulis gaudet pecus aut arator igni, 

nec prata canis albicant pruinis. 

5 iam Cytherea choros ducit Venus imminente luna, 

iunctaeque Nymphis Gratiae decentes 

altemo terram quatiunt pede, dum gravis Cyclopum 

Volcanus ardens visit officinas. 

nunc decet aut viridi nitidum caput impedire myrto 

10 aut flore terrae quem ferunt solutae; 

nunc et in umbrosis Fauno decet immolare lucis, 

seu poscat agna sive malit haedo. 

pallida Mors aequo pulsat pede pauperum tabemas 

regumque turris. o beate Sesti, 

15 vitae summa brevis spem nos vetat inchoare longam; 

iam te premet nox fabulaeque Manes 

20 

et domus exilis Plutonia; quo simul mearis, 

nec regna vini sortiere talis 

nec tenerum Lycidan mirabere, quo calet iuventus 

nunc omnis et mox virgines tepebunt. 
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WIE ERKE NNE ICH EIN VERSMAß? zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Wenn man sich bis zu diesem Punkt mit der lateinischen Metrik auseinander gesetzt hat, muss 

eine der wichtigsten Fragen wohl darauf zielen, wie nun ein Versmaß oder eine Strophenform 

treffsicher zu erkennen sei. 

Bis man durch das Zusammenspiel aus sicherer Beherrschung der Theorie sowie beharrlicher 

Übung so weit ist, dass sich diese Frage nicht mehr stellt, kann man mit folgenden 

Überlegungen und Hilfestellungen mehr Klarheit gewinnen. 

Um dieses Kapitel in einem einer Einführung angemessenen Rahmen zu halten, beziehen sich 

die folgenden Ausführungen auf die Metrik zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAantiker lateinischer Texte.35 

1. Richtungsweisend ist bereits der Blick auf den Dichter: Wenn man weiß, welche Autoren 

welche Gattungen bzw. (damit eng verbunden) Versmaße verwenden, kann man bereits 

eine Eingrenzung vornehmen, oder man gelangt auf diesem Weg sogar direkt zur 

Antwort (Vergils Hauptwerke etwa sind alle in Hexametern verfasst). Hier soll eine 

Übersicht über die Dichter der Klassik genügen: 

Catull: 

Lukrez: 

Vergil: 

Horaz: 

Lyrik 

Elegien 

Epyllien 

Epigramme 

Lehrgedicht 

Bukolik 

Georgica 

Epos 

Epoden 

Satiren 

Oden 

Episteln 

Tibull: Elegien 

Properz: Elegien 

lyrische Versmaße (z.B. sapph. Elfsilbler, phalaeceischer 

Hendekasy llabus) 

elegisches Distichon 

Hexameter 

elegisches Distichon 

Hexameter 

Hexameter 

Hexameter 

Hexameter 

iambische Epodenstrophe (iamb. Trimeter zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA+ iamb. Dimeter) 

sowie sonstige iambische und daktylische Maße 

Hexameter 

lyrische Versmaße (z.B. alk., sapph., asklep. Maße und 

S trophenformen) 

Hexameter 

elegisches Distichon 

elegisches Distichon 

35 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Mutatis mutandis gelten diese Ausführungen auch für die griechische Metrik. Welche Autoren 
welche Versmaße verwenden, wurde im jeweiligen Kapitel angeführt. 

Ovid:36 Elegien 

Lehrgedicht 

Epos 

Poet. Kal.38 

Tragödie 

41 

elegisches Distichon 

Hexameter bzw. elegisches Distichon37 

Hexameter 

elegisches Distichon 

Hexameter 

2. Etwas anspruchsvoller ist die metrische Zuordnung also nur bei Catull und Horaz, da 

diese Dichter ein breites Spektrum an Versmaßen verwenden. Jedoch lassen sich bereits 

aus der äußeren Form (Druckform" und Verslänge) Schlüsse ziehen, die mitunter 

zielführend sein können: 

Modeme Ausgabe unterscheiden bereits durch die Druckform stichische Versmaße, 

distichische Systeme (wie etwa das elegische Distichon) und vierzeilige Strophen (wie 

etwa die sapphische Strophe) voneinander. 

a) Wenn wir durchgehend etwa gleich lange Verse vorliegen haben, handelt es sich bei 

den beiden genannten Dichtern höchstwahrscheinlich um Hexameter, phalaeceischen 

Hendekasyllabus (nur bei Catull), Asclepiadeus minor (nur bei Horaz), iambischem 

Trimeter oder Hinkiambus ( dazu kommen noch einige seltener verwendete Versmaße, 

bei Catull etwa Galliambus, Priapeus, iambischer Septenar, bei Horaz Asclepiadeus 

maior etc.). Eine Unterscheidung zwischen Hexameter und Hendekasyllabus lässt sich 

z.B. sehr schnell nach der Länge vornehmen ( der Hexameter hat mehr Silben). 

b) Wenn sich zwei verschieden lange Verse abwechseln, wobei der zweite meist 

eingerückt ist, handelt es sich um ein distichisches System: elegisches Distichon, 

viertes asklepiadeisches Maß, erstes, zweites oder drittes archilochisches Maß (alle, 

außer dem elegischen Distichon, manchmal auch als vierzeilige Strophen 

dargestellt)." 

c) Bei den vierzeiligen Strophenformen (mit Ausnahme der eben genannten Darstellung 

von distichichen Systemen in Strophenform) treten gehäuft sapphische, alkäische, 

zweite oder dritte asklepiadeische Strophe auf (neben seltener vorkommenden Formen 

wie etwa der glykoneischen Strophe bei Catull oder der hipponakteischen 

Strophenform bei Horaz). 

36 Bei Ovid kann man sich die Überlegung vereinfachen: Alle seine Werke sind in elegischen 
Distichen verfasst, bis auf Metamorphosen und Ha/ieutica (beide in Hexametern [ebenso wie die 
Tragödie Medea, welche jedoch nur mehr fragmentarisch erhalten ist]). 

37 Während das Lehrgedicht Ha/ieutica - den poetischen Konventionen für diese Gattung 
entsprechend - in Hexametern verfasst ist, verwendet Ovid für seine erotische Lehrdichtung (Ars 

amatoria, De medicamine faciei und Remedia amoris) das elegische Distichon. 
38 Gemeint sind die Fasti, die sich nur sehr schwer einer bestimmten Textsorte zuordnen lassen und 

daher hier einfach als „Poetischer Kalender" charakterisiert werden. 
39 Die Anregung, bei der Bestimmung der Versmaße zunächst die Druckform der Texte zu 

berücksichtigen, geht auf Prof. Sebastian Pasch zurück. Einer meiner Studierenden, Herr Alois 
Pötsch, hat mich dankenswerterweise darauf aufmerksam gemacht. 

40 Vgl. dazu die Maße, die Horaz für seine Epoden verwendet. 



42 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA L zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Um die vier genannten Strophenformen voneinander zu unterscheiden, hilft ein 

weiterer Blick auf die Druckform: die zweite asklepiadeische und die sapphische 

Strophe unterscheiden sich von den beiden anderen dadurch, dass auf jeweils drei 

gleiche Verse ein abweichender kürzerer folgt: zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

xxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxx 

Dabei handelt es sich bei der zweiten asklepiadeischen Strophe um einen Glykoneus 

(8 Silben), bei der sapphischen um einen Adoneus (5 Silben), sodass man hiermit 

einen weiteren Anhaltspunkt zur Unterscheidung hat. 

Die dritte asklepiadeische und die alkäische Strophe setzen sich aus jeweils drei 

verschiedenen Versmaßen zusammen: 

xxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxx 

Man kann sich auch hier wieder mit Silbenzählen behelfen ( die dritte asklepiadeische 

Strophe beginnt mit einem 12-silbigen, die alkäische mit einem 11-silbigen Vers), 

jedoch ist es spätestens jetzt angebracht, mit Hilfe einer metrischen Analyse noch 

offene Fragen zu klären. 

3. Als Gegenprobe bzw. um letzte Unsicherheiten auszuräumen, empfiehlt sich die 

metrische Analyse: Man bestimmt die Quantität der Silben und schließt aus ihrer 

Anordnung auf das Versmaß. 

Die einfachste Methode ist jedoch nach wie vor, sich zu jedem Versmaß einen Beispielvers 

bzw. zu jeder Strophenform eine Strophe zu merken, sodass der jeweilige Rhythmus mühelos 

auf jedes andere Gedicht in der entsprechenden metrischen Form übertragen werden kann. 

BERÜCKSICHTIGUNG DER QUANTITÄTEN IN DER AUSSPRACHE 

Da die Quantitäten lateinischer Silben auch von Fortgeschrittenen in der Aussprache nicht 

immer berücksichtigt werden, haben wir eine kleine Übersicht häufig verwendeter Wörter 

zusammengestellt, deren korrekte Aussprache mitunter unbeachtet bleibt.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
41 

Längen und Kürzen wurden dabei nur an den entsprechend zweifelhaften Stellen 

gekennzeichnet. Zusätzlich wurde bei jenen Wörtern, die häufig falsch betont werden, die 

Betonung durch Fettdruck gekennzeichnet.
42 

Kurzes ä (wie dt. Lachen): Langes zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAä  (wie dt. Abend): 

äger äctio 

äliquis ämittere 

älius eädem (Abl.) 

ämor lätus (breit) 

äsinus mächina 

ävus mälus (der Mast) 

cädo mäteria 

cäno mäturus 

cänis närro 

däre / dätum (Betonung beim Kompositum näscor 

entsprechend: circumdäre etc.) 

fäber 

fäcio 

fäcilis 

fäcies 

fämulus 

glädius 

grävis 

häbeo 

läbor 

läcrima 

läpis 

lätus (die Seite) 

lävo 

mägis 

mäle 

mälus (schlecht) 

mäneo 

43  

träns 

päx 

41 Für die Anregung zu diesem Kapitel danke ich Michael Sporer. 
42 Eine diesbezüglich überaus brauchbare Wortkunde ist der zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAThesaurus Latinus von M. Hengelbrock. 

Ausführlicher ist Kochs Gradus ad Parnassum. 
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mänus 

märe 

pärum 

päter 

quasi 

säcer 

sätis 

stätuo 

täceo 

tarnen 

Kurzes e (wie dt. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBABerg): 

bene 

brevis 

celeber 

celer 

decern 

decet 

dedi 

deus 

Langes e (wie dt. Meer): 

adulescens 

bestia 

cresco 

de (auch in K om posita) 

dens (kurz jedoch im G en. dentis) 

önsis 

ingens (kurz jedoch im G en. ingentis) 

femina 

ego festus 

ömo Iectum (PPP von legere) 

enim legi (Perfekt von legere) 

eo (Betonung bei den K om posita levis (glatt) 

entsprechend: abeo etc.) lex 

gero m ens (kurz jedoch im G en. m entis) 

fere m ensa 

fero (Betonung bei den K om posita m ensis 

entsprechend: affero etc.) plebs 

förus 

genus 

heri 

ingredior 

integer 

interea 

lego 

levis (leicht) 

medicus 

medius 

m em or 

meritum 

m etus 

rectus 

res 

sensus 

stella 

vendo 

veni (Perfekt von venire) 

möus 

peto 

praeterea 

rego 

sequor (Betonung bei den K om posita 

entsprechend: persequor etc.) 

töner 

tenuis 

venia 

venio 

V enus 

vötus 

Kurzes zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA'i (wie dt. Insel) 

assiduus 

am icitia 

beneficium 

cecldi (Perfekt von cadere) 

cibus 

cito 

concilium 

condicio 

consilium 

continuus 

difficilis 

exilium 

fides 

Ibi 

Idem (neutrum ) 

incidere (von cadere) 

initium 

Ita 

Item 

iudicium 

liber ( das Buch) 

libet 

licet 

m inus 

miser 

·  nfhil 

nfrnls 

piger 
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Langes i (wie dt. Liebe) 

audis 

audim us 

auditis 

cecldi (Perfekt von caedere) 

diversus 

fidus 

Infidus 

Idem (m asculinum ) 

invicem 

invidus 

incidere (von caedere) 

llber (frei) 

m ille 

opinio 

quintus 

possis 

possim us 

possitis 

princeps 

sic 

signum 

sis 

sim us 

sitis (von esse) 

tristis 

vis 
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reliquus 

sitis (Durst) 

sterilis 

via 

video zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

K urzes ö (w ie dt. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBASonne): 

bönus 

cömes 

dölor 

dölus 

dömus 

glöbus 

histöria 

hödie 

hömö 

hönös 

löcus möns (kurz jedoch im Gen. möntis) 

löquor (Betonung bei den Komposita mönstro 

entsprechend: allöquor etc.) 

memöria 

mödö 

mödus 

möneo 

mörior 

möveo 

növus 

ödium 

önus 

öpus zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

ös ( der Knochen) 

pöpulus (das Volk) 

pröbus 

pröcul 

pröpe 

rösa 

söcius 

vöco 

L an ges zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAö  (w ie dt. Boot) 

cönsul 

cöpia 

eödem 

föns (kurz jedoch im Gen. föntis) 

förma 

fröns (kurz jedoch im Gen. fröndis) 

fröns (kurz jedoch im Gen. fröntis) 

hörnö 

hönös 

mömentum 

mös 

mövi, mötum 

nöbis 

nön 

nös 

ös (der Mund) 

pöns (kurz jedoch im Gen. pöntis) 

pöpulus ( die Pappel) 

vöbis 

vös 

vöx 

K urzes ü (w ie dt. Kunst) 

cüpio 

füga 

fügio 

iüvenis 

lüpus 

mülier 

püto 

tünica 

übi 
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L anges ü (w ie dt. Ruder) 

adhüc 

cünctus 

cür 

früctus 

iüs 

iüstus 

lüx 

nüntius 

plus 

püblicus 

üllus 

nüllus 

Handschrift aus der Universitätsbibliothek Innsbruck, Vergil Aen. 1, Cod. 471, 62r 

Foto: Peter Zcrlauth 
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ANHAN G 

Übungen zum Hexam eter zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Hier sollen noch einige weitere Übungen zum Hexameter angeboten werden (wobei die dritte 

und letzte Übung eher für Studierende gedacht ist - für die meisten Schülerlnnen ist sie 

wahrscheinlich zu schwierig), und zwar aus folgenden Gründen: 

1. Es handelt sich dabei um ein Versmaß, das in der klassischen lateinischen Literatur sehr 

häufig vorkommt. 

2. Die Schülerlnnen und Studierenden haben naturgemäß mit dem Hexameter mehr 

Schwierigkeiten, weil es sich dabei nicht um einen gleich bleibenden Rhythmus handelt, da ja 

an mehreren Stellen im Vers Kürzen durch Längen ersetzt werden können. Dagegen ändert 

sich bei den äolischen Versen die Silbenzahl nicht, d.h. in den meisten Fällen bleibt der 

Rhythmus unverändert. 

Durch die folgenden Übungen kann der Charakter des Hexameters unter Miteinbeziehung 

aller bisher erlernten metrischen und prosodischen Gesetzmäßigkeiten erschlossen und 

eingelernt werden. 

a) Als Einstieg eignet sich folgende Art von Übung: 

Die Schülerinnen bzw. Studierenden erhalten einen 

Abschnitt aus einem hexametrischen Text, allerdings ohne 

Versumbrüche - diese müssen sie selbst eintragen, z.B. an 

Hand eines Abschnittes aus Ovids Metamorphosen, hier 

aus der Apollo-und-Daphnis-Episode: 

Ovid, M etam orphosen I 452-465 

Fortlaufender Text 

Primus amor Phoebi Daphne Peneia: quem non fors ignara 

dedit, sed saeva Cupidinis ira. Delius hunc nuper, victo 

serpente superbus, viderat adducto flectentem cornua nervo 

'quid' que 'tibi, lascive puer, cum fortibus armis?' dixerat, 

'ista decent umeros gestamina nostros, qui dare certa ferae, 

dare vulnera possumus hosti, qui modo pestifero tot iugera 

ventre prementem stravimus innumeris tumidum Pythona 

sagittis. tu face nescio quos esto contentus amores inritare 

tua nec laudes adsere nostras.' filius huic Veneris 'figat 

tuus ornnia, Phoebe, te meus arcus' ait, 'quantoque 

animalia cedunt cuncta deo, tanto minor est tua gloria 

nostra.' 

Jakob Auer, Apollo und Daphne. 
Wien. um 1688/90. Statuette. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
http://com m ons. w ikim edia.org/wiki/F 

ile:Jakob _ A uer_ 00 I JpgE/fenbein 

[20.7.2011) 

b) Nun kann man eine Stufe weiter gehen und den Schülerlnnen und Studierenden einen 

Text in Hexametern vorlegen, und zwar wieder in manipulierter Form. Dieses Mal sind 

innerhalb der einzelnen Verse einige Wörter vertauscht worden, die nun wieder an die 

richtige Stelle gesetzt werden sollen: 

Ovid, M etam orphosen I 504-524 

Text m it veränderter W ortstellung 

'Nympha, precor, Penei, mane! non hostis insequor; 

505 mane, nympha! sie agna lupum, sie cerva leonem, 

sie columbae aquilam penna fugiunt trepidante, 

hostes quaeque suos; mihi amor est causa sequendi. 

me miserum! ne cadas prona indignave laedi 

crura sentes notent, et sim tibi causa doloris. 

510 aspera loca sunt, qua properas: moderatius, oro, 

curre fugamque inhibe: insequar ipse moderatius. 

inquire tarnen, cui placeas; non incola montis, 

ego pastor non sum, non hie armenta gregesque 

observo horridus. nescis, temeraria, nescis, 

515 quem fugias, ideoque fugis. mihi tellus Delphica 

servit et Claros et Tenedos Patareaque regia; 

genitor Iuppiter est. per me, quod eritque fuitque 

estque, patet; per me carmina concordant nervis. 

certa quidem nostra est, tarnen una sagitta nostra 

520 certior, quae vulnera in vacuo pectore fecit. 

medicina inventum meum est, opiferque per orbem 

dicor, et herbarum potentia subiecta nobis: 

ei mihi, quod nullis herbis amor est sanabilis, 

nec domino prosunt, quae ornnibus prosunt, artes ! ' 

43 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAIch danke Lav Subarie für die Anregung zu dieser Übung. 
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c) Und nun zur interessantesten der drei Übungen. Man könnte sie natürlich auch mit 

Schülerlnnen versuchen. Aber auf Grund ihres Schwierigkeitsgrades ist sie eher für 

Studierende gedacht. 

Die Studierenden erhalten einen in Prosa umformulierten Ausschnitt aus Ovids 

Metamorphosen, den sie wieder in eine metrische Form bringen, also in Hexameter 

umsetzen sollen.43 
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O vid , M etam orphosen I 637-648 

Pro saversion zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

[ zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA... ] 

et conata queri ore mugitus edidit pertimuitque sonos propriaque voce exterrita est. · 

et venit ad ripas, ubi saepe ludere solebat, ripas Inachidas; novaque cornua ut conspexit in 

unda, pertimuit seque exsternata refugit. Naides ignorant, et Inachus ipse ignorat, quae 

sit; at illa patrem sequitur sequiturque sorores et patitur tangi seque admirantibus offert. 

decerptas herbas senior Inachus porrexerat: illa manus lambit patriisque palmis dat oscula 

nec retinet lacrimas et, si modo verba sequantur, opem oret nomenque suum casusque 

loquatur. 

Nach einer kurzen Erläuterung des Kontextes des Abschnitts - in der von nur 

ausgewählten Stelle geht es um die traurige Geschichte der Io, die von Zeus vergewaltigt 

und dann in eine schneeweiße Kuh verwandelt worden war, damit Iuno den Betrug nicht 

entdeckt; diese aber lässt sich nicht täuschen und verlangt die Kuh als Geschenk; bewacht 

wird sie vom 1 00äugigen Argos - soll die Übersetzung der Stelle vorgelesen werden: 

Ü bersetzung 

M. von Albrecht, Stuttgart 1997 

[ ... ] 

Francois Gaspard Adam, Jupiter mit lo, Sanssouci zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
hllp.l/commons. wikimedia. org/wiki/File: 6002.Jupiler 

_mit_ Kuh _(verwandelte _Jo _l 754)- 

Fran%C3%A 7ois _ Gaspard _ Adam_Sanssouci_ Gro% 

C3%9Fe _Font%C3%A4ne _Steffen_ Heilfort.JPG 

[20.7.2011] 

und beim Versuch zu klagen stieß sie em Muhen aus, 

ängstigte sich vor dem Klang und erschrak über die eigene 

Stimme. 

Sie kam auch an das Ufer, an dem sie oft zu spielen pflegte, 

(640] ans Ufer des Inachus. Und kaum hatte sie im Wasser 

ihre neuen Hörner erblickt, wurde sie von Furcht ergriffen 

und floh in hellem Entsetzen vor sich selbst zurück. Die 

Naiaden wissen nicht, wer sie ist; selbst Inachus weiß es 

nicht. Sie aber folgt dem Vater, folgt den Schwestern, lässt 

sich von ihnen berühren und bietet sich ihren staunenden 

Blicken dar. (645] Der bejahrte Inachus hatte Kräuter 

gepflückt und ihr gereicht; sie leckt ihm die Hände, bedeckt 

die Handflächen des Vaters mit Küssen und hält die Tränen 

nicht zurück. Gehorchten ihr nur die Worte, sie bäte gern 

um Hilfe, würde gern ihren Namen nennen und von ihrem 

Unglück sprechen. 

In einem ersten Schritt soll jede/r zunächst in Eigenregie 

Längen und Kürzen eintragen und versuchen, den ersten 

Satz in zwei Hexameter umzusetzen. 

Dann kann in Zweiergruppen versucht werden, die restlichen Sätze m Hexameter 

umzuformen. 
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Als Hilfestellung können folgende Angaben gemacht werden: 

• Insgesamt sind 12 Hexameter aus dem Text zu rekonstruieren. 

• Dabei ist auch die Figur des Hyperbaton, also die Sperrstellung zu berücksichtigen: 

Substantiv und dazugehöriges Adjektiv können sehr weit von einander entfernt stehen. 

• Und es ist daran zu denken, dass kurze Endsilben positionslang werden können. 

• Insgesamt sind für die Prosaversion meist nur einzelne Wörter vertauscht worden, es 

ist also nicht alles umzustellen. 

• Auf dem Lösungsvorschlag sollen dann auch die Längen und Kürzen eingetragen 

werden. 

• Abschließend sollen die einzelnen Lösungsvorschläge miteinander verglichen werden. 

Ü bungen zum  elegischen D istichon 

Ein Vertrautwerden mit der lateinischen Metrik lässt sich durch eme Vielzahl weiterer 

unterschiedlicher Methoden erreichen. Zwei davon möchte ich hier noch als Übungen zum 

elegischen Distichon vorstellen. 

a) Die Schülerinnen bzw. Studierenden versuchen, einen lateinischen Text zuerst in eine 

deutsche Prosaversion zu übertragen und anschließend im antiken Versmaß zu übersetzen. 

Dies dürfte - nach der Überwindung einer anfänglichen Hemmschwelle - keine allzu 

großen Schwierigkeiten bereiten, denn die deutsche Dichtung ist akzentuierend, d.h. man 

geht nach betonten und unbetonten, und nicht nach langen und kurzen Silben wie im 

Lateinischen. 

Als Beispiel möchte ich hier das berühmte Distichon von Catull ( c. 85) vorschlagen: 

Odi et amo. quare id faciam, fortasse requiris. 

nescio. sed fieri sentio et excrucior. 

(Text: Thomson, Toronto [u.a.] 2003) 

Besonderes Vergnüngen - u.a. auf Grund des Verfremdungseffektes - bereitet es 

natürlich, eine metrische Dialekt-Übersetzung zu versuchen. Ein Beispiel dafür findet sich 

im Lösungsteil im Anhang. 

b) Um den Rhythmus lateinischer Versmaße noch besser zu erfassen, empfiehlt es sich, die 

Schülerinnen bzw. Studierenden deutsche (italienische, französische, englische ... ) Verse 

nach den Schemata der lateinischen Maße dichten zu lassen.44 

Wichtig ist es hier zu betonen, dass es primär um die Metrik, und weniger um den Inhalt 

geht. Die Aufforderung, im antiken Versmaß zu dichten, bringt sicher reichen Ertrag. 

44 Für diese Anregung habe ich Stephan Hafer zu danken. 
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GRIECHISCH E M ETRIK zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Reinhard Pichler 

Die im vorhergehenden Teil dargestellten lateinischen Versmaße gehen mit Ausnahme des 

Satumiers auf griechische Vorbilder zurück. Die griechischen Dichter haben die Versmaße 

zuerst geprägt und damit die Vorlagen erstellt, nach denen in den verschiedenen Maßen lange 

und kurze Silben zu einem Rhythmus aneinandergereiht werden. 

An dieser Stelle soll daher zunächst auf einige Merkmale hingewiesen werden, die in erster 

Linie die griechische Verslehre betreffen und daher im lateinischen Teil nicht oder nur 

andeutungsweise zur Sprache gekommen sind. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

1 . Betonungsregeln 

Die Kenntnisse der Betonungsregeln griechischer Wörter bieten eine nicht unwesentliche 

Hilfe für die metrische Analyse von dichterischen Texten. Man muss dabei allerdings 

berücksichtigen, dass Silben durch Positionslänge gedehnt, durch Hiatkürzung hingegen 

gekürzt werden können. 

Für die Betonung gelten folgende Regeln: 

a) Akut 

Akut kann auf langen und kurzen Silben stehen, auf der letzten, vorletzten oder drittletzten 

Silbe in einem Wort. Auf der drittletzten Silbe darf Akut nur stehen, wenn die letzte Silbe 

kurz ist. 

Beispiele 

hingegen 

Beispiele zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

vdp zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
I 

µ17 V 

Myos 
I 

VLK'fl V V 

KUKOS' 
I 

KUKT} 
I 

V V V - 

afüKOS' 
I 

äv8pwTTOS' 
I 

V V V - -v 

cifüKOU 
I 

civ8pwTT41 V V- 

b) Zirkumflex 

Zirkumflex kann nur auf einer langen Silbe stehen, nur auf der letzten oder vorletzten Silbe 

eines Wortes. Auf der vorletzten Silbe darf nur Zirkumflex stehen, wenn die letzte Silbe kurz 

ist. 

KUKWV 
~ 

v- 

hingegen 

~ 
-v 

2. Quantitäten 

a) lange Silben 

Silben sind von Natur aus lang, wenn sie einen langen Vokal oder einen Diphthong haben. 

a,ri,I,D,w,aL,EL,oL,uL,q,D,CV,au,Eu,riu,ou,wu 

Beispiele 

Im Griechischen werden langes e und langes ö auch in der Schrift von kurzem e und kurzem ö 

unterschieden: Tl und w sind lang, E und o kurz. 

b) kurze Silben 

TTO.CJa 

Eine Silbe ist kurz, wenn sie einen kurzen Vokal enthält und offen ist. 

~ ~ ~ zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
a, E, L, O, U 

Beispiele 

TTµav 

Eine offene Silbe endet auf Vokal, eine geschlossene Silbe auf Konsonant. 

Beispiel <pEpoµEv 
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Die letzte Silbe ist geschlossen, da sie aus der Lautfolge KVK besteht. Ihre Kürze bleibt nur 

bestehen, wenn das folgende Wort mit Vokal beginnt. 

c) Positionslänge 

Eine Silbe mit kurzem Vokal wird lang gemessen, wenn zwei oder mehr Konsonanten auf 

diesen Vokal folgen. 

Beispiele 

Beispiele 

rrox-Xot, vtiK-TES', civ-öp6s 

(, ~' und tjJ zählen als zwei Konsonanten, der Laut [h], geschrieben als Spiritus asper, wird 

nicht als Konsonant gerechnet. 

N/1-~os [Nök-ooc], 8Y-zjJa [ötTT-aa], vo-µY-(w [vo-utö-oto] 



54 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Die Konsonantengruppe zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAmuta cum liquida führt nicht immer zu Positionslänge der 

vorausgehenden Silbe. Ob die Kürze erhalten bleibt, hängt vielfach von der Art der 

Konsonanten ab und variiert von Autor zu Autor.45 

Vor der Lautgruppe muta zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA+ p kann, muss aber nicht Positionslänge eintreten. 

Odyssee 9, 62: 

Odyssee 1, 66: ös- TTEpL µEv vooi. ECJTL ßpoTwv, TTEPL zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA8' Lpa. 8EOLCJLV Kürze vor ßp 

Bei Homer führt jede Lautkombination aus muta + µ und v zu Positionslänge, ebenso die 

Verbindung media (y, ß, 8) + 11.. 

Odyssee 1, 213: 

Odyssee 4, 88: TUpou KaL KpELWV OUOE YAUKEpOLO yci11.aKTOS' 

d) Hiatkürzung 

Odyssee 1, 2: 

Ilias 19, 30: 

Odyssee 1, 128: 

Ev8Ev 8E rrpcrepco TT11.foµEv cixax17µEvoL ~Top 

T~V 8' au TT]AEµaxos- TTETTVUµEVOS' QVTLOV riü8a· 

TTA.ciyx8ri, ETTEL TpOLT]S' lepov TTTOA.LE8pov ETTEPCJE' 

T4) µEv Eyw TTELpl7CJW ciA.aA.KELV äypLa <j)uA.a 

8oupo86KT]S' EVTocr8Ev Eu~oou, Ev8a TTEp ä11.11.a 

3 . H iatverm eidun g 

Elision: 

Länge vor TTP 

Länge vor TTV 

Länge vor y 11. 

Lange Vokale und Diphthonge können am Wortende kurz gemessen werden, wenn das 

folgende Wort mit einem anlautenden Vokal beginnt. 

Um zu vermeiden, dass ein Vokal am Wortende und ein Vokal am Anfang des folgenden 

Wortes aufeinander treffen, stehen in der griechischen Sprache verschiedene Möglichkeiten 

zur Verfügung: 

Ausfall eines kurzen Endvokals sowie der m-Endung in der 3. Person medium 

und passiv 

Odyssee 1, 42 f.: ws- E<j)a8' 'Epµdas-, ein' ou <j)pEvas- ALy(cr8oLO 

TTEL8' ciya8a. cppovEwv· vvv 8' a.8p6a rrdvr ' ciTTETELCJE. 

45 
S ne ll 66 f. 

Krasis: zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

~ .. 73/74 

Verschmelzung ("Vermischung", KEpcivvuµL) von zwei Vokalen zu emem 

neuen 

Ilias 8, 360: cina. TTaT~P ouµos- <PPECJL µaLVETaL OUK ciya8i]CJL 

Synalöphe: Verschleifung zweier Vokale zu einer Länge 

Ilias 9, 537: i) 11.ci8ET' Tl ouK EVOT]CJEV' cicicraTo OE µEya 8uµ0 

Auch das Digamma kann ursprünglich einen Hiat vermeiden. 

Ilias 1, 30: ~µETEP0 EVL (f)o'LK0, EV "Apyü, TT]A.08L TTCTTPTJS' 
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Während man in der späteren Dichtung einen Hiat rigoros vermeidet, finden sich in den 

homerischen Epen diesbezüglich noch größere Freiheiten (wie die angeführten Beispiele 

zeigen). 
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DIE WICHTIGSTEN VERSMAßE UND STROPHENFORMEN 

A. VERSMAßE zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

1. DER DAKTYLISCHE KATALEKTISCHE HEXAMETER 

_vv -U V _ ;;:;;::; _uv _'-''-' _u zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Beim Daktylus (da) bildet em Versfuß (-'-"-') em Metrum. Sechs Metren ergeben den 

Hexameter (da hex). Das letzte Metrum ist um eine Silbe gekürzt (katalektisch). Die beiden 

Kürzen in jedem Metrum können durch eine Länge ersetzt werden, im fünften Metrum treten 

jedoch nur selten zwei Längen auf. Für die Zäsuren und Dihäresen siehe oben S. 18. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

. \ 

Zusätzlich zu dem oben S. 53ff. über die Quantitäten der Silben und die Vermeidung des 

Hiats Gesagte müssen für die homerischen Epen noch folgende prosodische Besonderheiten 

berücksichtigt werden. 

a) Ein ursprünglich anlautendes zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAF (Digamma) bewirkt eine Positionslänge, auch wenn dieser 

Laut im Laufe der Zeit verschwunden und im Text nicht mehr sichtbar ist. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Odyssee 1, 113: 

Das auslautende -os in TTpCnos- wird lang gemessen, da im Anlaut des folgenden 'WE ein F 

ausgefallen ist.46 

b) Ein Schlusssigma kann doppelkonsonantisch wirken. 

Ilias 1, 153: 8Eupo µaxT)CJOµEVOS', ETTEL oü TL µOL a'( TLOL ELCJLV 

c) Ein anlautendes p, µ, v, und A kann in der offenen Schlusssilbe des vorausgehenden Wortes 

eine Positionslänge zur Folge haben. 

Ilias 2, 196: 

46 
Frisk 1 708 f . 

Beispiele zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

«m  zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA73/74 

d) Manche Wörter, deren Silbenfolge nicht in das Schema des Versmaßes der Epen passt, 

können verändert werden (metrische Dehnung). 

ci8avchwv 

)'EVOW~VWV 

Analyse des Prooimions der Ilias (1, 1- 7) 

' V V  V  - 

' V V  V  - 

M11vw äEL8E 8Ea TTT)AT)Lci8Ew 'AXLA'flOS' 

ouAoµEvT)v, ~ uupi ' 'AxmoLs- äAyE' E8T)KE, 

TTOAAO.S' 8' tcp8(µous- t1Juxas- "AL8L TTpoLatlJEv 

~pwwv, auTOlJS' 8E EAWpLa TEUXE KUVECJCJLV 

olrovoiot TE TTCTCJL, ßLos- 8' ETEAELETO ßouATJ, 

EC ou 8~ Ta rrpcrr« füaCJTTJTT)V EpLCJaVTE 

'A TpEL8T)s- TE ävac civ8pwv KCTL OLOS' 'A X LAAEUS'. 

ci8avciTWV 

)'ELVOµEVWV 

5 
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' - \...J\...J- 

' - \...J  V - 

Da die drei Kürzen dieser Wörter unmöglich in einem Hexameter aufeinander folgen können, 

wird jeweils die erste Silbe gedehnt. 

In der folgenden Übung wird das Prooimion der Ilias Vers für Vers analysiert. Lange und 

kurze Silben werden nach den bisher festgehaltenen prosodischen Regeln bestimmt, Zäsuren 

und Dihäresen werden ebenfalls angegeben. Wenn die Quantitäten von Silben unbekannt 

sind, so werden sie aus dem metrischen Schema des Hexameters heraus abgeleitet. Auf die 

Benutzung eines Wörterbuchs kann zumindest für die sieben Anfangsverse der Ilias 

verzichtet werden. 

Die Übung soll den Bilck für die Quantitäten der Silben schärfen und damit zu emem 

flüssigen metrischen Lesen auch unbekannter Texte verhelfen. 

Im Hexameter finden sich zwei feststehende Silben, deren Quantität nicht verändert werden 

kann: Die erste und die vorletzte Silbe im Vers sind immer lang, die letzte Silbe kann als 

sillaba anceps lang oder kurz gemessen werden. 

Auf eine lange und eine kurze Silbe muss außer im letzten Metrum zwangsläufig eine weitere 

Kürze folgen. 

Im Wortinneren ist Vokal vor Vokal meistens kurz. Eine Regel wie für die lateinische Metrik 

lässt sich daraus allerdings nicht ableiten. 
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V ers 1 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

-\.J\..J -\.J\.J zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-1- zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-V\.J -V'U -\.J 

lan ge S ilben 

Tl in µfjvw 

EL in äEL8E (Diphthong) 

a in 8Eci 

beide Tl in TTT)AT)Lci8Ew 

Tl in 'AXLAfjos- 

kurze S ilben 

L in µfjvw (es folgt nur ein Konsonant; Zirkumflex kann auf der vorletzten Silbe nur stehen , 

wenn die letzte Silbe kurz ist) 

a in äEL8E (auf eine lange und eine kurze Silbe muss eine kurze folgen) 

Ein ciEL8E 

E in 8Eci 

Nicht von vornherein sichtbar ist die Quantität des L und a in TTT)A'fl·La.8Ew und die Quantitäten 

der beiden ersten Silben im Wort 'AXLA.fjos-. Unklar erscheint zunächst auch noch die 

Kombination -Ew in TTT)AT)Lci8Ew. Wenn man die Silben mit den bereits bekannten Silben des 

Hexameters verknüpft, so lassen sich ihre Quantitäten deutlich bestimmen. 

-\..1\..I -\..1\..I -1- - La8Ew 'AXL -\..1 

Wenn man den Vers von hinten nach vorne analysiert, so lässt sich unschwer erkennen, dass 

die beiden Silben von 'AXL die Kürzen des fünften Metrums bilden müssen, die ja nur sehr 

selten durch eine Länge ersetzt werden. Damit das L nicht durch Positionslänge lang gemessen 

werden muss, wird an dieser Stelle der Name Achill nur mit einem X geschrieben (sonst aber 

mit zwei, wie z.B. bereits in Vers 7). Den beiden kurzen Silben muss eine Länge 

vorausgehen. Dabei ist zu berücksichtigen, dass das EW durch Synizese zu einer einzigen 

langen Silbe zusammengezogen wird ( die Betonung liegt auf dem w, das E wird wie ein 

Halbvokal nur kurz angeschlagen). Die beiden Silben L und a in TTT)AT)Lci8Ew bilden nun die 

zwei Kürzen des vierten Metrums. Die vorausgehende Länge ist in diesem Metrum durch das 

Tl bereits festgelegt. 

Z äsu r 

Nach dem Vokativ 8Eci findet sich eine deutliche Zäsur (Penthemimeres). zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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V ers 2 

-'UV -1- -\.JV -- -VV -\.J 

lange S ilben 

ou und Tl in ou;\oµEVT)V 

fi 
m und OLS" in 'Axmcis- (Diphthonge) 

a in ä;\ yE' (Positionslänge) 

Tl in E8T)KE 

kurze S ilben 

0 und E in  ou;\oµEVT)V 

L in uupi ' (Hiatkürzung) 

Ein ä_;\yE' 

beide E in  E8T)KE 

Aus dem metrischen Schema abgeleitet werden können die Quantitäten der ersten Silbe von 

uupl ' und die Anfangssilbe von 'Axmots-: 

-\..1\..I -- µu '--' 'A -- -\..1\..I -\..1 

Das µu kann an dieser Stelle nur eine Länge sein, da es die erste Silbe des dritten Metrums 

bildet. Das 'A kann nur eine Kürze sein, das auf eine lange und eine kurze Silbe nur eine 

weitere kurze folgen kann. 

Z äsur: 

Der Beistrich, der Hauptsatz und Relativsatz trennt, zeigt eine Trithemimeres an. 

V ers 3 

-- -- -- -V V - \...IV  -\..1 

lan ge S ilben 

o in rroHcis- (Positionslänge) 

as- in rroHcis- (Akk. Plur. weibl. ist lang wegen der Ersatzdehnung) 

L in Lcp8( µous- (Positionslänge) 

ous- in Lcp8(µous- (Diphthong) 

as- in l(;uxcis- (Akk. Plur. weibl. ist lang wegen der Ersatzdehnung) 

das zweite L in "Atfü (Positionslänge) 
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a zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAin TTpü(mµEv (Positionslänge vor dem Doppelkonsonanten t(>) zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

k u rze S ilb en 

o und E in TTpolatµEV 

Aus dem metrischen Schema abgeleitet werden können die Quantitäten des zweiten L m 

Lcp8(µous-, des u in t(>uxcis-, der beiden ersten Silben von "A(fü und des L in TTpolatµEv. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

8 ,1, "A .. -- - L - '+'U - L -v L -v 

Das 8L und das t(>u müssen an dieser Stelle eine Länge bilden. Die beiden ersten Silben von 

"A(fü ergeben die beiden Kürzen des vierten Metrums, und nach einer langen und einer 

kurzen Silbe im fünften Metrum kann nur eine weitere kurze folgen. 

V ers 4 

~pwwv, QUTOUS' OE EAWpLa TEUXE KlJVE<J<JLV 

-- -1- -\....1\..I -V\.J zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-\J\....I -\....1 

la n g e S ilb en 

TJ und beide w in ~pwwv 

beide Silben von avTovs- (Diphthonge) 

w in E11.wpw 

EU in TEUXE (Diphthong) 

E in KlJVE<J<JLV (Positionslänge) 

k u rze S ilb en 

OE 
E und a in EAwpw (das a als Pluralendung im Neutrum ist immer kurz; daher steht der Akzent 

auch auf der drittletzten Silbe) 

Ein TEVXE 

L in Kl!VE<J<JLV ( das Suffix -<JLV des Dativs Plural ist kurz; der Akzent steht auf der drittletzten 

Silbe) 

Aus dem metrischen Schema abgeleitet werden kann die Quantität des L in EAwpw und des u 

in KlJVE<J<JLV. Beide Silben müssen kurz sein, da jeweils eine lange und kurze Silbe 

vorausgehen: 

-- -- -vv -v L -v KU -v 

Z äsu r 

Die Trithemimeres wird durch den Beistrich sichtbar. 

V ers 5 

oltovoiot TE TTO.<JL, .0.LOS' 8' ETEAELETO ßou11.17, 

-- -\....1\....I -\....1 1 V -\..JV -V\..,J -- 

lan g e S ilb en 

beide OL und das w in oltovotou- 

a in TTO.<JL (Zirkumflex steht nur auf langen Silben) 

os in .0.LOS' (Positionslänge) 

EL in ETEAELETO (Diphthong) 

ou und T] in ßou11.17 (Diphthong) 

k u rze S ilb en 

<JL in OLWVOL<JL (Dativendung -<JL ist kurz, der Zirkumflex steht auf der vorletzten Silbe) 

TE 

<JL in  TTO.<JL 

die drei E und das o in ETEAELETO 

Aus dem metrischen Schema ergibt sich problemlos die Quantität der ausstehenden Silbe: 

-- -v '-' -v I L -uv -\.J\..,J -- 

Das L muss an dieser Stelle eine Kürze bilden. 

Z äsu r 

Der Beistrich zeigt eine Toµ17 KaTa TPL TOV Tpoxafov an. 

6 1 

V ers 6 

E~ ou 817 Ta rrperr« füa<JTT]TT]V Epl<JQVTE 

-- -- - \..,J \..,J -- -vv -\....1 

lan ge S ilb en 

E~ (Positionslänge wegen des Doppelkonsonanten c) 

ou (Diphthong) 

817 
Tci (Positionslänge) 

w in rrprirrn 
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a in füaaTtjTTJV (Positionslänge) 

die beiden Tl in füaaTtjTT]V 

a in EpLaavTE (Positionslänge) zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

kurze Silben 

a in rrptirr« (Das a im Neutrum Plural ist kurz; Zirkumflex kann nur auf der vorletzten Silbe 

stehen, wenn die letzte kurz ist.) 

die beiden E in Ep(aavTE 

Die fehlenden L in füaaTtjTT]V und EptaavTE müssen aufgrund der vorausgehenden langen und 

kurzen Silben kurz sein: zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

-- -- -v 8L -- -v pt -v 

Vers 7 

'ATpEL8T]S' TE zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAäva~ av8pwv KaL OLOS' 'AXLA.AEU<;'. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

-\..J\...J - \....1\...,/ -- -- zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA- '\...IV  - \...,/ 

lange Silben 

A in 'A TpEL8T]s- (Positionslänge) 

ns in 'ATpEL8T]s- 

das zweite a in äva~ (Positionslänge wegen des ~) 

beide Silben von civ8pwv ( die erste hat Positionslänge) 

L in füos- (Zirkumflex steht nur auf langen Silben) 

L in 'AXLAAEUS' (Positionslänge) 

EUS' in 'AXLAAEUS' (Diphthong) 

kurze Silben 

E in 'A TpEL8T]s- 
TE 

os- in füos- 

Die Quantitäten der ausständigen Silben lassen sich problemlos aus dem metrischen System 

des Hexameters erkennen: 

-v L -v a -- - Kat -v 'A -- 

Das L in 'ATpEL8T]s-, das erste a von äva~ und das 'A von 'AXLAAEUS' müssen kurz sein, da 

jeweils eine lange und eine kurze Silbe vorausgeht. Das KaL muss lang sein, da es zwischen 
zwei Längen steht. 

Gattungen und Autoren 

Epos: Homer, Apollonios Rhodios, Nonnos 

Lehrgedicht: Hesiod, Empedokles, Parmenides, Xenophanes, Arat 

Hirtendichtung: Theokrit 

Am Prooimion der Ilias sollte deutlich geworden sem, wie man bei der Analyse von 

metrischen Texten vorgehen kann, um kurze und lange Silben zu bestimmen. Da im 

Griechischen langes e und langes ö durch Tl und w vom kurzen e und ö unterschieden werden, 

lassen sich griechische metrische Texte im Allgemeinen leichter analysieren als lateinische. 

Nicht immer geht es jedoch so einfach wie in den dargestellten Beispielversen. In 

Zweifelsfällen muss man ein Wort in einem Wörterbuch nachschlagen. Dort sind die langen 

Silben durch ein Längenzeichen angegeben (Silben ohne Längenzeichen sind von Natur aus 

kurz, können in einem metrischen Text allerdings Positionslänge annehmen). 

Nach dem dargestellten Schema sollten im folgenden Teil auch die Übungsbeispiele zu den 

anderen Metren durchgeführt werden. Im Anhang findet sich jeweils die Auflösung (die 

jedoch erst am Ende der Arbeit für den Vergleich herangezogen werden sollte). 

Übungsbeispiele 

Odyssee, Prooimion (1, 1-10) 

"Av8pa µOL EVVETTE, Moiion, TTOAUTpOTTOV, ös- µciJa TT0/1.Aa 

TTAciyxeri, ETTEL TpOLT]S' LEpov TTTOALE8pov ETTEPCJE" 

TTOA.Awv 8' civ8pwTTwv 'L8Ev aCJTEa KaL voov Eyvw, 

TT0/1.Aa 8' ö y' EV TT0VT(µ TTCI8Ev aAyEa öv «rr« 8uµ6v, 

cipvuµEVOS' ~V TE 4JUXTJV KaL VOCJTOV ETaLpwv. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

an ' ov8' W S' ETcipous- EppuaaTO, LEµEV0S' TTEp· 

auTWV yap CJCPETE PlJCJLV ClTaa8aAL lJO"LV OAOVTO, 

vrim.or, o'L «rr« ßous- 'YTTEpLOVOS' 'HEALOLO 

~CJ8LOV" auTap 6 TOLCJLV Cl<pELAETO voo nuov ~µap. 

TWV aµ68EV YE, 8Eci, 8uyaTEP LiL0S', ELTTE KGL ~µLV. 

Theokrit, Eidyllion 7, 1-9 

"Hs- xpovos- (lVLK' Eywv TE KaL EÜKpLTOS' ELS' TOV "AAEVTa 

E'lpTToµES' EK TT0ALOS', CJUV KaL TPLTOS' äµµLV 'Auuvruc. 

TQ. LiT]OL yap ETEUXE 8aAUCJLa KaL <PpaaL8aµos- 

KClVTL YEVT]S', 8uo TEKVa AUKWTTEOS', d TL TTEP ECJ811.6v 

xawv TWV ETTcivw8Ev ClTTO KAUTLGS' TE KGL auTW 

XciAKWVOS', Bouptvov ös- EK TT08os- ävuE Kpcivav 

6 3  

5 

10 

5 



64 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

EU EVEpELCJciµEVOS' TTETpc;t yovu· Tal fü: rrnp' m'.JTciv zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

a'i'. )'ELpOL TTTEA.Em TE EUCTKLOV ä,\0os- Ü<pmvov 

XAWpOLCTLV TTETCIAOLCTL KaTT]pE<pEES' «ouorooru. 

1, 
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2. DER IAMBISCHE TRIMETER 

Zwei iambische Versfüße (u-) ergeben ein iambisches Metrum: x-u- (ia). Ein iambischer 

Trimeter (ia trim) setzt sich aus drei Metra zusammen: 

x-u- x-u- x-u- 

Die erste Silbe in jedem Metrum kann kurz oder lang gemessen werden (sillaba anceps), die 

zweite Kürze, die so genannte Binnenkürze, bleibt hingegen stets erhalten. 

Eine lange Silbe kann durch zwei Kürzen ersetzt werden, so dass sich also innerhalb eines 

Metrums folgende Gestaltungsmöglichkeiten ergeben: 

-VV V\../ 

V - V - 

In den späteren Dramen des Euripides, bei Aristophanes und Menander kann auch die erste 

Silbe eines Metrums mit zwei Kürzen ersetzt werden. Die Auflösungsmöglichkeiten werden 

dadurch noch einmal erweitert. 

uu 
- VV V \.../ 

V  - V  - 

Die häufigste Zäsur im iambischen Trimeter findet sich nach der ersten Silbe des zweitens 

Metrums. 

x-u- X 1-u- x-u- 

Gattungen und Autoren 

Iambendichtung: Archilochos, Semonides, Solon 

Tragödie und Komödie (Sprechpartien der Schauspieler): Aischylos, Sophokles, Euripides, 

Aristophanes, Menander 

Übungsbeispiele 

Archilochos, Fragment 19 

oü µm T<l ruyEw TOU TTOA.UXPVCTOU µEAEL, 

ou8' ELA.E TTW µE (fl,\os-, ou8' ciya(oµm 

8Ewv Epya, µE)'CIAT]S' zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA8' ouK EpEw TupavvL8os-· 

ClTTOTTpo8EV ycip ECTTLV 6cp8a,\µwv Eµwv. 
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Solon, Fragment 36, 1- zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA7 

Eyw 8E Twv µEv oÜvEKa ~uvtjyayov 

8-11µov, TL TOl/TWV TTPLV TUXELV ETTQUCJaµT]V; zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

ouuucprupoi T] TQlJT1 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
äv EV füKi:] Xpovou 

µtjTTJP µEyLCJTT] 8mµ6vwv '011.uµTT(wv 

äpwTa, rfl µE11.mva, TTlS' E)'W TTOTE 

öpous- civEL11.ov TTonaxiJ TTETTTJYOTas-, 

TTpoCJ0Ev 8E 8oUA.El/OUCJa, vvv EA.EU0EpT]. 

Aischylos, Agamemnon 1-11 

8EOUS' µEv al TW Twv8' ClTTQA./1.Q)"f)V TTOVWV, 

<ppoupas- ETELas- µflKOS', ~V KOLµwµEVOS' 

CJTE)'aLS' 'A TPEL8wv äyKa0EV, zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAKVVOS' füKT]V, 

(lCJTpwv KClTOL8a VUKTEpwv oµtjyupw, 

KaL Tous- <pEpovTas- XELµa KaL 0Epos- ßpoTOLS' 

11.aµ TTpous- 8uvaCJTQS', E µ TTPETTOVTQS' al0E pt 

aCJTE pas-, ÖTav <p0( VWCJLV, civT011.aLs- TE Twv. 

KaL vvv <pUA.ClCJCJW 11.aµ TTa8os- TO CJuµßo11.ov, 

avy~v rrupoc <pEpOUCJQV EK Tpoiuc <panv 

Cl/1.WCJLµov TE ßa~w· w8E yap KpaTEL 

yvvmKos- civ8p6ßou11.ov EA.TTL(ov KEap. 

x-v- x-v- x--- 

5 

5 

10 

Eine Sonderform des iambischen Trimeters bildet der so genannte HINKIAMBUS 

(xw11.(aµßos-, CJTLXOS' CJKa(wv). Im dritten Metrum wird die Binnenkürze durch eine Länge 
ersetzt, so dass der Vers zu "hinken" scheint. 

Gattungen und Autoren 

Hipponax (gilt in der Antike als Erfinder dieses Metrums), Kallimachos, Herondas, Babrios 
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Übungsbeispiele 

Hipponax, Fragment 32 

'Epµfl, <pLA.1 'Epµfl, Mma8EU, KuntjvLE, 

ETTEUXOµaC TOL' «iorc yap KQKWS' pL yw 

KQL ßaµßa11.u(w ... 

8os- x11.a'i,vav 'ITTTTWVQKTL KQL KUTTQCJCJLCJKOV 

KaL CJaµßa11.LCJKa KaCJKEpLCJKa KaL XPVCJOU 

CJTaTflpas- E~tjKovTa TOVTEpou ToCxou. 

5 

Herondas, Der Schulmeister 1-13 

ÜÜTW TL CJOL 80( T]CJQV aL <pLA.aL Moüoru, 

J\aµTTpLCJKE, TEpTTvov TTlS' (ofls- T' ETTaupECJ0m, 

TOVTOV KaT' wµou 8ELpov, äxpLS' TJ lj;ux~ 

m'.JTou ETTL XELA.EWV uoüvov iJ KQK~ A.EL<p0fj. 

EK ueu Ta11.aLVT]S' T~v CJTEYTJV TTETTop0T]KEV 

xahCv8a TTaL(wv· KQL yap ov8' ClTTapKElJCJLV 

aL aCJTpayci11.m, J\aµ TTpLCJKE, CJuµ<popfls- 8' ~8T] 

opµq ETTL µE(ov. KOlJ µEv ~ 0UpT] KELTaL 

TOU ypaµµaTLCJTEW - KaL TPLT]Kas- ~ mKp~ 

TOV µw0ov QLTEL K~V Ta NavvaKOV KA.Ql/CJW, 

ou« äv Ta X EWS' 11.tj~ELE · Ttjv )'E µ ~v TTaLCJTPTJV, 

ÖKOUTTEP old(oumv oY TE TTpouvELKOL 

xoL 8pT]TTETm, CJa<p' OLÖE X~TEP~ 8EL~m. 

5 

10 
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3. DER KATALEKTISCHE TROCHÄISCHE TETRAMETER zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Wie beim Iambus bilden auch beim Trochäus (tro) zwei Versfüße zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAr-o-) ein Metrum: -'--'-x. 

Vier Metren bilden einen Tetrameter. Das letzte Metrum ist um eine Silbe gekürzt 

(katalektisch). zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

-'-J-x -'-J-x -'-J-x -'-J- 

Die zweite Kürze in jedem Metrum kann durch eine Länge, die langen Silben können durch 

zwei Kürzen ersetzt werden. In älterer Zeit geschieht dies jedoch selten, erst m den 

Spätwerken des Euripides nimmt die Tendenz zur Teilung zu. 

Der Vers hat häufig eine Dihärese nach dem zweiten Metrum (Mitteldihärese ). 

Gattungen und Autoren 

Archilochos, Solon, Hipponax 

Tragödie und Komödie 

Kallimachos (12. Iambus) 

Übungsbeispiel 

Archilochos, Fragment 128 

8uµE, 8uµ', ciµT]XClVOLCJL Ktj8rn-w KUKWµEVE, 

tciva8EU 8uCJµEvCivt 8' ClAE~EO TTpocrßa.\wv zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAEVQVTlOV 

o repvov Nv8oKoww EX8pwv TTAT)CJLov KaTaCJTa8E1s 

ci0<pa.\Ews-· KaL µtjTE VLKEwv ciµcpci8T)v ciycinrn, 

µT)8E VLKT)8ELS' EV otKWL KQTQTTECJWV 68upEO, 

cina xapTOLCJlV TE xaLpE KaL KQKOLCJLV cicrxci.\a 

µ~ ALT)V, YLVWCJKE 8' OLOS' pu0µ6s- civ8pwTTOUS' EXEL. 

5 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

73174 

- '-' '-' - U V zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
VV- UV - 

69 

4.ANAPÄSTE 

Zwei Versfüße Ivv+) bilden ein Metrum: '--''--'- '--''--'- (an). Die beiden kurzen Silben können 

durch eine lange, die lange Silbe durch zwei kurze ersetzt werden. 

Anapäste werden meistens als Dimeter oder Trimeter m den Tragödien und Komödien 

verwendet. 

vv- vv- vv- vv- 

VV- VV- VV- VV- VV- UV 

Der feste Takt, der sich so ergibt, wird besonders für Marschlieder verwendet (z.B. beim 

Einzug oder Abgang des Chores). Längere anapästische Partien enden häufig in einem 

katalektischen Dimeter mit folgender Grundform: 

vv- vv- vv- - 

In den Komödien des Aristophanes wird auch der katalektische Tetrameter verwendet: 

vv- vv- vv- vv-1 vv- vv- vv- - 

Der Vers hat meistens eine Mitteldihärese. 

Übungsbeispiel 

Aischylos, Perser 1- 7 

Tci8E µEv TTEpcrwv Twv otxoµEvwv 

'E,\,\ci8' ES' alav TTLCJTa KaAELTm, 

KaL TWV cicpvEwv KaL TT0.\uxpu0wv 

E8pcivwv cpu.\aKES', KaTa TTPECJßELav 

oüs- a{nos- äva~ :SEp~T)S' ßaCJLAEUS' 

.0.apELO)IEV~S' 

dAETO xwpas- EcpOpEUELV. 

5 
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... (, zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA~~~~:{ ~~~~ ~ ": 

, 1 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA"!,!),/:~; zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA,'! } , zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B. STROPHENFORMEN 

1 . DAS ELEGISCHE DISTICHON 

Dieses zweizeilige Versschema setzt sich aus einem katalektischen daktylischen Hexameter 

und einem so genannten Pentameter zusammen. 

-Ov -Ov _0v  _vu  -vv _v  

-Ov _-oc; - II -vv -vv V 

Für den Hexameter gelten dieselben Regeln, die oben angeführt worden sind (S. 56ff.). Der 

Pentameter weist in der Mitte eine starke Zäsur auf. Sie trennt zwei Teile, die der Silbenfolge 

des Hexameters bis zur Penthemimeres entsprechen ( _,._,,._,_,._,,._,_ ). Diesen Teil des 

Hexameters nennt man Hemiepes (hem). 

Die beiden Kürzen können nur in der ersten Hälfte des Pentameters durch eine Länge ersetzt 

werden. Der zweite Teil des Verses ist immer gleich gebaut. 

Gattungen und Autoren 

Elegie: Kallinos, Tyrtaios, Mimnermos, Solon, Theognis, Xenophanes, Archilochos, 

Semonides 

Epigramm: als Inschrift (z.B. auf die Gefallenen der Thermopylen) oder als literarische 

Gattung (eine umfangreiche Sammlung bietet die so genannte Anthologia Palatina) 

Übungsbeispiele 

Mimnermos, Elegie 1 

TLS" OE ßCos-, TL OE TEpTTvov ClTEP xpucr~s- 'Acppofün1s-; 

TE8vaC17v, ÖTE uot µT]KETL TauTa µD..oL, 

KpUTTTQOLT] cpLAOTT]S" KQL µELALXQ 8wpa KQL EUVtj, 

ot' ~ßTJS" äv8Ea YLVETQL apTTaAEa 

civ8pciCJLV TjOE yuvm~Cv· ETTEL 8' 68uv17pov ETTEA.81] 5 

y~pas-, ö T1 atcrxpov oµws- KQL KQKOV äv8pa TL8EL, 

atd µw cppEvas- ciµcpl, KaKaL TELpOUCJL µEpLµvm, 

ou8' auyas- rrpocopdiv TEpTTETaL TjEALOU, 

ciH' EX8pos- µh TTaLCJLV, ClTLµaCJTOS" OE yuvm~Cv· 

oÜTWS" cipya\fov y~pas- E8TJKE 8EC)S". 10 

71 

Solon, Elegie 1, 1-10 

~µETEPTJ OE TTOALS" KaTa µEv 6.LOS" oÜTToT' OAELTm 

a1crav KaL µaKcipwv 8Ewv cppEvas- ci8avciTwv· 

TOL 17 yap µEyci8uµos- ETTLCJKOTTOS" oßpL µoTTciTpTJ 

nanas- 'A817vaC17 XELpas- ÜTTEp8Ev EXEL · 

curol OE cp8ELpELv µEyci\17v TTOALV cicppafü l]CJLV 

ClCJTOL ßouAOVTaL xptjµaCJL TTEL86µEVOL, 

otjµou 8' ~yEµovwv ClOLKOS" VOOS", OLCJLV ETOLµov 

ÜßpLOS" EK µEyci\17s- ä\yEa TToHa TTa8E'i,v· 

ou yap ETTLCJTQVTaL KQTEXELV xopov OUOE rrnpououc 

Eucppocruvas- KOCJµELV 8aLTOS" EV ~CJUXL D 

5 

10 

Epigramm auf die Gefallenen der Thermopylen 

"O ~ELV', ciyyEHELV AaKEomµovLOLS", Ön T(JOE 

KELµE8a, TOLS" KELVWV ptjµaCJL TTEL8oµEVOL. 
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2. EPODENMAßE BEI ARCHILOCHOS zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Epoden nennt man jene Gedichte, in denen auf eine längere Verszeile jeweils eine kürzere 

folgt. Archilochos verbindet in dieser Dichtung verschiedene Versmaße miteinander, die er 

von den oben genannten Standardmaßen ableitet. Werden dabei verschiedene Einheiten in 

einer Zeile miteinander verbunden, so nennt man diese neu entstandenen Verszeilen 

Asynarteten. 

Archilochos verwendet folgende Grundmaße: 

daktylischer Hexameter 

iambischer Trimeter 

katalektischer iamb. Trimeter 

Dazu treten folgende Kola, die als zweite, bei dreizeiligen Einheiten als dritte Verszeile 

auftreten können: 

daktylischer Tetrameter 

daktylisches Hemiepes (hem) 

erweitertes daktyl. Hemiepes 

iambischer Dimeter 

Ithyphallikus (ith) zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

-U V -U V _uv -Ov -u\...J _v 

Aus den erhaltenen Fragmenten lassen sich folgende Kombinationen ableiten:47 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

1. 

-vv -uv -vv - 

2. -v'u -U V -VV -U V -vu -V 

-vu -uu -vu - 'O u 

-u u - u u - 

X -vu -u'-' - X 

- \....1- V-- 

3. -V \....I - V \....I -vv -U V 

da hex 

katalektischer da tetr 

da hex 

ia dim 

-\....1-V-- 

da tetr 

ith 

katalektischer ia trim 

4. -V \....I - V \....I - 

-u-v-- 

hem 

ith 

47 Kannicht 352. 

5. 

6. 

7. 

x-'-'- x-'-'- x-'-'- 

-V \....I -V \....I - 

73 

ia trim 

ia dim 

ia trim 

hem 

-vu zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-\....1\....I - 

ia trim 

hem 

ia dim 

Übungsbeispiele 

Fragment 193 

8uCJTT)VOS' EYKELµm TT00l\), 

cilµuxos-, xa11.ETT1]CJL 0EWV 68uV1]CJLV EKT)TL 

TTETTapµEvos- 8L' OCJTEWV. 

Fragment 191 

Tcios- ya.p cpLAOT"flTOS' Epws- urro Kapfüriv EAUCJ0ELc;- 

TTOAAllV KQT1 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAa.x11.vv 6µµchwv EXEUEV, 

KAElj;as- E K CJT"fl0Ewv a.TTa11.a.s- cppEvas-. 

Fragment 177 

w ZEu, TTClTEp ZEU, zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBACJOV µEv oupavou KpClTOS'' 

(Jl) 8' Epy' ETT1 civ0pwTTWV 6pqs 

AEWpya. KQL 0EµLCJTCl, CJOL 8E 0T)pLWV 

ÜßpLS' TE KQL füKTj µEAEL. 
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3. ÄOLISCHE STROPHEN 

a) Äolische Verszeilen zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

a) zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBASechs Grundformen 

Die Versmaße der äolischen Dichterinnen Sappho und Alkaios haben im Gegensatz zu den 

bisher besprochenen Versmaßen eine feste Silbenzahl, die nicht durch Auflösungen wie im 

daktylischen oder iambischen Metrum verändert werden kann. 

Sechs Verszeilen bilden die Grundformen der äolischen Dichtung. Ihr gemeinsames Merkmal 

ist der Choriambus ( _.....,.....,_) und am Beginn der Verszeile die sogenannte äolische Basis ( x x ), 

zwei Silben, deren Quantitäten variieren können. 

Am Beginn der Systematisierung steht der Glykoneus (gl): 

XX_.....,.._,_ ..__,_ 

XX-'-''-'-- 

Wird der Glykoneus um eine Silbe gekürzt, so erhält man den Pherekrateus (pher): 

Wird hingegen eine Silbe an den Glykoneus hinzugefügt, so erhält man den Hipponakteus 

(hipp): 

XX_..__,..__,_ ....., __ 

Bei diesen drei Versen kann in der äolischen Basis auch die erste Silbe wegfallen. Man nennt 

solche Verse akephal. Sie werden in der Metrik mit einem vorangestellten /\ markiert, haben 

aber auch eigene Bezeichnungen. 

x-vv-v- 

x-vv-- 

x-vv-v-- 

akephaler Glykoneus (/\gl) 

akephaler Pherekrateus (/\pher) 

akephaler Hipponakteus (/\hipp) 

Telesillus 

Reizianum 

Hagesichoreus 

Diese sechs Grundmaße können als selbständige Verszeilen stichisch verwendet werden oder 

innerhalb von Strophen einzelne Zeilen bilden. Meistens werden sie mit anderen Metren 

erweitert und zu kunstvollen Perioden ausgebaut. 

Übungsbeispiel 

Anakreon verbindet gerne Glykoneen in unterschiedlicher Anzahl mit Pherekrateen, die 

jeweils eine Reihe von Glykoneen abschließen. Im Gedicht an Artemis (Fragment Nr. 3) z.B. 

lässt er auf 2 bzw. 4 Glykoneen einen Pherekrateus folgen: 

Anakreon, Gedicht an Artemis zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

youvouµaLG1EAa~~ß6AE 

~av8iJ TTQL LlLOS" aypLWV 

8ECTTTOLV1 "ApTEµL 8~pwv· 

~ Kou zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvvv ETTL A ~8aLou 

8LV1JGL 8paGUKapfüwv 

av8pwv EGKQTüpqs- TTOALV 

xaLpüUG1

, ou yap av~µEpous- 

TTOL µaL VEL s- TTOAL tjTas-. 

ß) Erweiterungen 

Die sechs Grundformen können vor der äolischen Basis, hinter der äolischen Basis oder am 

Ende mit verschiedenen Metren erweitert werden, so dass sich unterschiedliche Zeilenformen 

ergeben. 

Die Strophen, die die äolischen Dichter verwenden (siehe unten S. 77-79), setzen sich im 

Wesentlichen aus verschiedenen Verszeilen zusammen, die entweder in ihren Grundformen 

oder in Erweiterungen hintereinander gereiht werden. 

aa) Erweiterungen vor der äolischen Basis 

- Erweiterung mit einem Creticus (er):_.....,_ 

-v-1 x-vv-v-- 

5 

er /\hipp 

75 

Diese Verszeile bildet die erste und zweite Zeile der sapphischen Strophe. 

Die dritte Zeile (Langzeile, meistens als dritte und vierte Zeile geschrieben) geht ebenfalls aus 

einer Erweiterung mit einem Creticus hervor. Ein akephaler Glykoneus wird vorne mit einem 

Creticus erweitert, darauf folgt noch ein akephaler Pherekrateus. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

-v-lx-vv-v- lx-vv-- 
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- Erweiterungen mit einem Iambus (ia): zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAx-'-'- zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

x-v- 1 x- vv-v- ia r-gl 

Der erste und zweite Vers der alkaischen Strophe setzt sich aus einem Iambus und einem 

akephalen Glykoneus zusammen. 

ßß) Erweiterungen am Ende eines Grundmaßes 

Wird am Ende eines Glykoneus ein Baccheus (ba) angefügt, so erhält man den so genannten 

phalaeceischen Hendekasyllabus, einen Elfsilbler, der vor allem deshalb bekannt ist, da Catull 

ihn in der römischen Lyrik verwendet hat. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

xx-vv-v-lv-- glba 

yy) Erweiterungen nach der äolischen Basis 

- Erweiterung mit einem Choriambus ( cho) 

Wird nach der äolischen Basis des Glykoneus em Choriambus eingefügt, so entsteht der 

Asclepiadeus minor. 

- Erweiterung mit zwei Choriamben 

Wenn nach der äolischen Basis des Glykoneus zwei Choriamben eingefügt werden, so erhält 

man der Asclepiadeus maior. 

gl2c 

Auch eine Erweiterung mit drei Choriamben tritt bei Alkaios auf. 

Alle sechs oben angeführten Grundformen können nach der äolischen Basis erweitert werden. 

Die Erweiterung kann auch mit einem, zwei oder drei Daktylen erfolgen.48 

Erweiterungen nach der äolischen Basis werden mit der hochgestellten Abkürzung 

bezeichnet. 

48 
Snell 46 listet insgesamt 39 Formen von Verszeilen auf. Neben den 6 Grundzeilen lassen sich 
durch Erweiterungen noch 33 verschiedene Zeilen bilden. Sie können entweder stichisch oder als 
Teile von Strophen verwendet werden. 

Übungsbeispiele für stichisch  gebrauchte Verszeilen  

Asclepiadeus minor: Alkaios, Fragment 350 

~A8Es- EK TTEpciTwv zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAyas EAE<j)avTCvav 

M.ßav zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBATW ~L<PEOS' xpuCJo8ETav EXWV ... 

Asclepiadeus maior: Alkaios, Fragment 346 

m{ivwµEV" TL TCI. 11.uxv' oµµEvoµEv; 80.KTUAOS' aµEpa · 

Ka.8 t8' Ö.EppE Ku11.Cxvms- µEyci.11.ms- tmTaTTOLKLAALCJt· 

o1vov ya.p ~EµE11.as- KaL LiCos- u1os- 11.a8LKa.8EOv 

civ8pwTTOLCJLV E8wK1

• EYXEE KEpvms- Eva KaL 8uo 

TTATJaLS' KO.K KE<j)ci.11.as-, <a> 8' aTEpa Tav aTEpav KUAL~ 

W8TJTW zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

77 

b) Sapphische Strophe 

-v- 1 x-vv-v-x 

-v- 1 x-vv-v- 1 x-vv-x 

er r-hipp 

er r-hipp 

In den Handschriften und gedruckten Ausgaben wird diese Strophe gewöhnlich in vier Zeilen 

angeschrieben. Die Langzeile hätte wahrscheinlich in der Papyrusrolle unnötig viel Platz 

gebraucht. Die abgetrennte vierte Zeile nennt man auch Versus Adoneus (nach der 

refrainartigen Wiederholung des Ausrufs w TOV "Aörovu: in einem hellenistischen Gedicht). 

-v- j x-vv-v-x 

-v-lx-vv-v-x 

er r-hipp 

er r-hipp 

-v- 1 x-v \....J-v- 1 X  

-vv-x 
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Ü b u n g sb eisp ie l zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Sappho, Fragment 31 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

cpaLVETaC uoi K~vos- 'lcrns- 8foww 

EµµEv' wvrip, ÖTTLS' Evcivnos- TOL 

LCJ8civEL KQL TTA.CICJLOV zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAa8v cpWVEL- 

CJQS' UTTQKOUEL 

KQL yd.aCCJas- LµEpOEV, TO µ' ~ µav 

Kapfüav EV CJTtj8ECJLV ETTTOaLCJEV, 

WS' yap ES' CJ1 rnw ßpoxE' WS' µE cpwvm- 

CJ1 ou8' EV ET1 E'LKEL, 

5 

ein' zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAäKaV µEv YAWCJCJa tEayE A.ETTTOV 

8' a-ÜnKa XPWL rrüp uTTa8E8p6µT]KEV, 

OTTTTCITECJCJL 8' ov8' EV ÖpT]µµ', Emppoµ- 

ßELCJL 8' (lKOUaL, 

tEKa8E µ' 'l8pws- tJ;uxpos- KQKXEETQL t Tpoµos- 8E 

TTQLCJQV äypEL, x11.wpOTEpa 8E TTOLQS' 

EµµL, TE8vciKT]V 8' 611.C yw 'm8EUT]S' 

cpaCvoµ' Eµ' aÜTm · 

cina TTClV T011.µaTOV ETTEL tKaL TTEVT]TQ t 

c) A lk a isch e S tro p h e 

10 

15 

In der dritten Zeile werden zwei Iamben vor der äolischen Basis angefügt, ein Daktylus wird 

nach der äolischen Basis in den akephalen Hipponakteus eingefügt. 

Auch in dieser Strophe wird die Langzeile auf zw ei Zeilen aufgeteilt, so dass sich insgesamt 

vier Zeilen ergeben. 

79 

x--..,-1 x-'-'-1 x 

Ü b u n g sb eisp ie l 

Alkaios, Fragment 326 

ciCJuVVETT]µµL TWV civEµwv CJTCICJLV, 

TO µEv yap EV8EV Kuµa KUA.LV8ETm, 

TO 8' EV8EV, äµµES' 8' öv TO µECJCJOV 

- vfü cpoptjµµE8a CJuv µE11.aCvm 

xECµwvL µox8EVTES' µE)'CIA.WL µci11.a· 

TTEP µEv )'Clp ävT11.os- LCJTOTTE8av EXEL, 

11.a'icpos- 8E TTav C ci8ri11.ov ~8T], 

KQL A.CIKL8ES' µE)'Q/1.aL KClT QUTO, 

xo11.mCJL 8' ci)'KUppm 

5 
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C. CHORL YRIK zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Unter dem Begriff Chorlyrik fasst man zwei Gruppen von Liedern zusammen, die für Chöre 

gedichtet und von Chören vorgetragen wurden: die bei besonderen Anlässen (Siegesfeiern, 

Sängerwettbewerben, kultischen Festen) aufgeführten Chorlieder und die von den Chören in 

den Tragödien und Komödien vorgetragenen Lieder. 

Alle Chorlieder weisen kunstvoll gestaltete, aber meistens auch überaus komplizierte 

metrische Strukturen auf. Alkman verknüpft in der frühen Zeit noch verschiedene Verse und 

Versteile miteinander zu neuen Perioden (z.B. stichisch gebrauchte Versmaße mit den sechs 

äolischen Grundformen), seine Nachfolger Stesichoros, Ibykos und Simonides schaffen neue 

Einheiten, die bei Bakchylides und Pindar eine noch stärkere künstlerische Ausgestaltung 

erfahren. 

An dieser Stelle sei lediglich auf die Daktyloepitriten hingewiesen, die in der Chorlyrik häufig 

eingesetzt werden. 

In diesem Versmaß folgt auf die daktylische Gruppe zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-vv-vv- (Hemiepes) eine epitritische 

Einheit. Epitriten heißen dabei jene Versteile, in denen sich die Teile wie 3 : 4 oder 4 : 3 

verhalten: 

-vl-- odcr --lv- 

3 : 4 4 : 3 

Den metrischen Aufbau von Chorliedern zu analysieren bleibt freilich nach wie vor eine 

bedeutende Herausforderung für jeden, der sich mit antiker Metrik beschäftigt. Jedes Chorlied 

hat einen eigenständigen und einzigartigen Aufbau, so dass sich keine allgemeinen Muster 

festlegen lassen. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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AUFLÖSUNGEN DER ÜBUNGSBEISPIELE 
ZUR LATEINISCHEN METRIK 

81 

A.VERSMAßE 

Hier werden nur die Auflösungen jener Gedichte angeführt, deren Maße eine Ersetzung von 

Längen durch Kürzen et vice versa erlauben. Die asklepiadeischen Maße bleiben unverändert, 

sodass man sich bei der Kontrolle der Lösungen an die Schemata im Hauptteil halten kann. 

DER DAKTYLISCHE HEXAMETER 

Vergil, Aeneis IV 1-11 

, , zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA' ' , ,_ 
-- -VV -- -- -V\....J -\.J zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

I I I zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA1  I 1_  zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
-VV -- -- -- -VV -V  

, ' ' , ' ,_ 
-VV -- -VV -- -VV -V  

, , , ' , ,_ 
-VV -- -- -- -VV -V  

5 
, ' , ' ' ,_ 
-UV -UV -- -- -VV -V  

I I I I I 1_  

-VV -- -- -- -VV -V  

_:_,_ ....!..vv ....:..sovv _:_vv __:_vu ....:..u 

I 1  I I I 1_  

-- -VV -- -- -VV -V  

DER IAMBISCHE TRIMETER 

Horaz, Ep. 4 

49 Synaloephe. 
50 Synaloephe. 
51 Synaloephe. 
52 Synaloephe. 
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B. STROPHENFORMEN 

Hier werden nur die Auflösungen jener Gedichte angeführt, deren Maße eine Ersetzung von 

Längen durch Kürzen et vice versa erlauben. Die sapphische Strophe sowie die 

asklepiadeischen Strophenformen bleiben unverändert, sodass man sich bei der Kontrolle der 

Lösungen an die Schemata im Hauptteil halten kann. 

DAS ELEGISCHE DISTICHON 
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73 
Vor und nach Interjektion kann eine Verschmelzung unterbleiben, Hiat ist also möglich. 

74 
Bei Catull können die ersten beiden Silben lang oder kurz sein, hier haben wir ein Beispiel für eine 
Kürze am Versbeginn. 

75 
Aphaerese. 
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AN H AN G 

Übungen zum Hexameter 

a) Ovid, Metamorphosen I 452-465 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

ed. M. von Albrecht, Stuttgart 1997 

, , zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA' ' , ,_ 
-VV -- -- -- -VV -V 

Primus amor Phoebi Daphne Peneia: quem non zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
I I I I I zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA1_  

-- -VV -- -UV -VV -V 

fors ignara dedit, sed saeva Cupidinis ira. 
, , ' , ' ,_ 
-VV -- -- -- -UV -V 

Delius hunc nuper, victo serpente superbus, 
, , , ' , ,_ 
-VV -- -- -- -VV -V 

455 viderat adducto flectentem comua nervo 
' , ' , , ,_ 
-VV -- -UV -- -VV -V 

'quid' que 'tibi, lascive puer, cum fortibus armis?' 
, ' , ' ' ,_ 
-UV -UV -UV -- -UV -V 

dixerat, 'ista decent umeros gestamina nostros, 
, , , , , ,_ 
-VV -VV -UV -VV -VV -V 

qui dare certa ferae, dare vulnera possumus hosti, 
, , ' , ' ,_ 
-VV -VV -- -UV -VV -V 

qui modo pestifero tot iugera ventre prementem 
, , , , , ,_ 
-VV -VV -UV -- -VV -V 

460 stravimus innumeris tumidum Pythona sagittis. 
, ' , , , ,_ 
-VV -UV -- -- -VV -V 

tu face nescio quos esto contentus amores 
, , ' , , ,_ 
-- -VV -- -- -VV -V  

inritare tua nec laudes adsere nostras.' 
, ' , , , ,_ 
-VV -VV -- -VV -VV -V 

filius huic Veneris 'figat tuus omnia, Phoebe, 

....!..vv ....!..vv ....:.__ ....!..v 84v .i..; ....!..u 

te meus arcus' ait, 'quantoque animalia cedunt 
, , , , , ,_ 
-VV -- -VV -VV -VV -V 

465 cuncta deo, tanto minor est tua gloria nostra.' 

84 
Synaloephe. 

73174 91 

b) Ovid, Metamorphosen I 504-524 
ed. M. von Albrecht, Stuttgart 1997 

, ' , , ,_ 
....:..VV  -- -VV -- -VU  -V 

'Nympha, precor, Penei, mane! non insequor hostis; 
' ' , ' , ,_ 
-VV -- -VV -- -VV -V 

505 nympha, mane! sie agna lupum, sie cerva leonem, 

, ' ' ' ' '- -uv -- -VV -VV -VV -V 

sie aquilam penna fugiunt trepidante columbae, 
, , ' , , '- 
-- -VV -VV -VV -UV -V 

hostes quaeque suos; amor est mihi causa sequendi. 
/ I I I 1  1_  

-VV -- -VV -- -VU  -U  

me miserum! ne prona cadas indignave laedi 
' ' , ' , ,_ 
-VV -VV -VV -V 

crura notent sentes, et sim tibi causa doloris. 
, ' ' , , ,_ 
-V\....J  -VV -UV -VV -VV -'-' 

51 0 aspera, qua properas, loca sunt: moderatius, oro, 

' ' ' ' ,_ _:__.....,....., _.....,ss....., _.....,....., _.....,....., _.....,....., _....., 

curre fugamque inhibe: moderatius insequar ipse. 
, ' ' ' , ,_ 
-VV -- -VV -- -VV -V 

cui placeas, inquire tarnen; non incola montis, zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

' _:_ _ _!_ _ _:__ ...!.vv _!_v _....., ....., 

non ego sum pastor, non hie armenta gregesque 
' , ' , , _ _!....vv -vv -vv -V 

horridus observo. nescis, temeraria, nescis, 
, ' , , , ,_ 
-VV -VV -VV -VU  -VV -V 

515 quem fugias, ideoque fugis. mihi Delphica tellus 
, , , ' ' ,_ 
-UV -VV -UV -VV -UV -V 

et Claros et Tenedos Patareaque regia servit; 

' ' ' , , '- -vv -VV -- -VV -VU  -V 

Iuppiter est genitor. per me, quod eritque fuitque 
, , , , ' ,_ 
-VV -- -- -- -VV -V 

estque, patet; per me concordant carmina nervis. 
' , , ' , ,_ 

_ ....., ....., -- -86- _ ....., ....., _ ....., ....., _ ....., 

85 Synaloephe. 
86 Aphaerese. 
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certa quidem nostra est, nostra tarnen una sagitta zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
' , , ' , ,_ 
-V\...J -UU -- -VV -VV -V 

520 certior, in vacuo quae vulnera pectore fecit. 

inventum medicina meum est, opiferque per orbem zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
' , , , 1 ,_ 

-\...JV -- -- -VV -\...IV -U 

dicor, et herbarum subiecta potentia nobis: zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
1 I 1 I I 1_  

-VV -- -VV -VV -V\...I -V 

ei mihi, quod nullis amor est sanabilis herbis, 
' ' ' , , ,_ 
-- -UV -- -- -UV -V 

nec prosunt domino, quae prosunt omnibus, artes ! ' zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

c) O vid, M etam orphosen I 637-648 

ed. M. von Albrecht, Stuttgart 1997 

[ ... ] 
' , ' , , ,_ 
-- -VV -- -VV -\...JV -V 

et conata queri mugitus edidit ore 

pertimuitque sonos propriaque exterrita voce est. 
, 1 ' , , ,_ 

-VV -- -VV -UV -\...JV -V 

Venit et ad ripas, ubi ludere saepe solebat, 

640 lnachidas ripas; novaque ut conspexit in unda 

cornua, pertimuit seque exsternata refugit. 
' , , ' ' '- -vv -- -- -vv -vv -\....1 

Naides ignorant, ignorat et lnachus ipse, 
, , ' ' ' ,_ 
-V\...J -V\...J -VV -UV -VV -V 

quae sit; at illa patrem sequitur sequiturque sorores 

et patitur tangi seque admirantibus offert. 

' , ' ' ' '- -- -vu -- -vv -vv -\...J 

645 Decerptas senior porrexerat lnachus herbas: 
I I 1 I I 1_  

-VU -- -UV -VV -VV -V 

illa manus lambit patriisque dat oscula palmis 
1 1 f I I 1_  

-uv -vv -- -vv -vv -\...J 

nec retinet lacrimas et, si modo verba sequantur, 
1 1 1 I I 1_  

-UV -- -VV -- -\...JV -\...J 

oret opem nomenque suum casusque loquatur. 

Ü bungen zum  elegischen D istichon 

a) C atull c. 85 

Hassen und lieben zugleich. Du fragst mich vielleicht nach dem Grunde. 

Ich kenn ihn nicht, aber fühl', dass es geschieht und mich quält. 

(Übersetzung: Hofer / Kompatscher) 

Übersetzung in Südtiroler Mundart: 

Net megn und megn. Wieso i sell tua93
, int'ressiert di magari. 

B 'h . ß ' b' . h ' d' ' h d' tu t94 
' h95 

o , 1 woa net, a r 1 gsc pier, ass es so isc un s a wea . 

(Übersetzung: Hofer / Kompatscher) 
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Aphaerese. 
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Synaloephe. 93 Synizese. 

91 
Synaloephe. 94 Synizese. 

92 
Synaloephe. 95 Synizese. 

93 
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AUFLÖSUNGEN DER ÜBUNGSBEISPIELE ZUR GRIECHISCHEN 

METRIK 

A. VERSMAßE 

1 . DER DAKTYLISCHE KATALEKTISCHE HEXAMETER zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Uln  zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA73174 95 

2. IAMBENDICHTUNG zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Archilochos, Fragment 19 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

--v- --v- --v- 

--v- --v- v-v- 

--vvv --v- v-v- 

v-v- v-v- --v- 

Prooimion der Odyssee (1, 1-10) 

-vv -vv -vv -vv -vv -v 

-vv -- -vv -vv -vv -v 

Die Lautkombination EW wird m ruyEw, 8Ewv und EpEw durch Synizese als eme Silbe 

gemessen. 

-- -- -vv -vv -vv -- 

-vv -- -vv -vv -vv -v Solon, Fragment 36, 1- 7 

-vv -- -- -- -vv -- 

v-v- v-v- v-vv 

-- -vv -- -vv -vv -v 

--v- --v- v-v- 

-- -vv -vv -vv -vv -v 

--v- --v- v-v- 

-vv -vv -vv -vv -vv -v 

--u- --v- v-v- 

-vv -uv -vv -vv -vv -v 

v-v- v-v- v-v- 

-vv -vv -uv -vv -vv -- 

v-v- --v- v-v- 

--v- --v- v-v- 

Theokrit, Eidyllion 7, 1-9 

-vv -vv -vv -vv -vv -v Aischylos, Agamernnon 1-11 

-vv -vv -- -vv -vv -v 

v-v- --v- v-v- 
-- -vv -vv -vv -vv -v 

--v- --v- --v- 
-vv -vv -vv -vv -vv -v 

v-v- --v- v-v- 
-- -vv -vv -vv -vv -- 

--v- v-v- v-v- 
-- -- -vv -vv -vv -- 

--v- --v- v-v- 
-vv -vv -- -vv -vv -- 

--v- --v- v-u- 
-- -uu -uu -uu -uu -u 

-uuu- v-v- u-u- 
-- -uu -uu -uu -uu -v 

--v- --v- u-u- 



96 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA L atn  zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

--v- v-v- --v- 

--v- v-v- v-v- 

v-v- v-v- --v- zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Hipponax, Fragment 32 

--v- --v- --vv 

v-v- --v- v--- 

--v-- 

--v- --v- v--v 

--v- --u- ---- 

v-v- --v- v--- 

Herondas, Der Schulmeister 1-13 

--v- v-v- v--v 

--v- --v- v--- 

--v- --v- v--- 

-vvv- --v- v--- 

--v- --v- v--v 

--v- --v- v--v 

--v- --v- v--- 

-vvv- --v- v--- 

--v- --v- v--- 

--v- --v- v--- 

v-v- --v- v--- 

--v- v-v- v--- zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

97 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

3. DER KATALEKTISCHE TROCHÄISCHE TETRAMETER 

Archilochos, Fragment 128 

-v-v -v-v -v-u -vv 

vvv-v -v-- -v-v -vv 

-v-u -v-- -v-v -v- 

-v-- -v-- -v-v -vv 

-v-- -v-- vvv-v -vv 

-v-- -v-v -v-v -v- 

-v-- -v-v -v-- -v- 

Die Lautkombination EW S' im Wort cicJ<paAEW S' (Vers 4) ergibt durch Synizese nur eine Silbe. 

4.ANAPÄSTE 

Aischylos, Perser 1- 7 

VV- -- -- UV- 

-vv -- -vv -- 

-- -- -vv -- 

-- -vv -uv -- - 

vv- -- vv- 

....., .....,_ 

_.....,....., -- .....,.....,_ - (katalektisch) 
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B. STROPHENFORMEN zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

1 . DAS ELEGISCHE DISTICHON zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

M imnerm os, Fragment 1 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

-vv -vv -vu -- -vv -- 

-- -uv -11-vv -vv 

-vv -vv -- -vv -vv 

-- -- -11-vv -vv - 
-vv -vv -vv -vv -uv -- 

-vv -vv -11-vv -vv - 

-- -vv -vv -- -vv -u 

-- -vv -11-vv -vv - 
-- -- -vv -- -vv -v 

-- -vv -11-vv -vv - 

Solon, Fragment 1, 1-10 

-vv -vv -vv -vv -vv -v 

-- -vv -11-vv -vv - 

-- -uv -vv -vv -vv -- 

-vv -- -11-vv -vv - 

-- -- -vv -vv -vv -u 

-- -- -11-vv -vv - 
-- -vv -vv -vv -vv -v 

-vv -vv -11-vv -vv - 
-vv -- -vv -vv -vv -- 

-vv -- -11-vv -vv - 
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Epigramm auf die Gefallenen der Therm opylen 

-- -- -vv -vv -vv -v 

-vv -- -11-vv -vv - 

2. EPODENMAßE BEI ARCHILOCHOS 

Fragment 193 (Versmaß Nr. 2) 

--v- --v- 

-- -vv -vv -vv -vv -u 

v-v- v-v- 

ia dim 

da hex 

ia dim 

Fragment 191 (Versmaß Nr. 3, zweizeilig angeschrieben) 

-- -vv -vv -vv -vv 1- v-v-- 

--v- v-v- v-- 

da tetr + ith 

kat. ia trim 

Fragment 177 (Versmaß Nr. 5) 

--v- --v- v-v- 

v-v- --v- 

ia trim 

ia dim 

v-v- v-v- v-v- 

--v- v-v- 
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3. Ä O LISCH E STR O PH EN 

a) Äolische V erszeilen zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Anakreon, Fragment 3 zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

---vv-vv 

---vv-v- zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

---vv-- 

---vu-v- 

---vv-v- 

---vv-v- 

---vv-v- 

---vv-- 

gl 

gl 

pher 

gl 

gl 

gl 

gl 

pher 

Stichisch gebrauchte Verszeilen 

Asklepiadeus minor: Alkaios, Fragment 350 

Asklepiades maior: Alkaios, Fragment 346 

-vl -vv--vv-J-vv-v- 
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b) Sapphische Strophe 

Sappho, Fragment 31 

-v-l--vv-v-v 

-v- l --vv-v-- zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

-\...J- l --vu-\....J-1- 

-vv-- 

-v-\--vv-v-- 

-v- j--vv-v-v 

-vv-- 

-v-1--vv-v-v 

-v-l--vv-v-v 

-v-\--vv-v-\- 

-vv-- 

vvv- [ --vvvv-v-v fehlerhafte Überlieferung 

-v- l --vv-v-v 

-v-\--vv-v-[- 

-vv-- 

-v-l--uv--v-v fehlerhafte Überlieferung 

c) A lkaische Strophe 

Alk:aios, Fragment 326 

v-v- 1 v-vv-v- 

v-v-1--vv-v- 

v-v-\--v-\- 

--v- 1 --vv-v- 

--v-jv-vv-v- 

--v-\--v-\- 

v-v-\-- fragmentarische Überlieferung 
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GLOSSAR zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

akatalektisch (von griech. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAkatalegein „aufhören"): Ein Vers wird als akatalektisch bezeichnet zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
' 

wenn der letzte Fuß des Verses vollständig ist. 

anceps: (von lat. anceps „doppelseitig", ,,schwankend"): eine Silbe, die sowohl lang als auch 

kurz gemessen werden kann. 

Antepaenultima: drittletzte Silbe eines Wortes. 

Aphaerese (von griech. aphairesis „Wegnehmen"): Folgt auf ein Wort, das mit Vokal oder -m 

endet, es oder est, wird das e- unterdrückt und die beiden Wörter werden miteinander 

verschmolzen: laudatum (e)st. 

Apokope (von griech. apokope „Abschlagen"): Ein Vokal am Wortende kann ausfallen wenn 
' 

das folgende Wort mit einem Konsonanten beginnt: neque wird zu nec. 

Arsis (von griech. airo „erheben"): Hebung (betonter Teil des Versfußes). 

Asynarteton (von griech. asynartetos „unzusammenhängend"): ein Vers, der sich aus 

verschiedenartigen metrischen Teilen zusammensetzt (wie etwa der Archilochius). 

Dihärese (von griech. diairesis „Trennung" [zu unterscheiden von der Dihärese in der 

Prosodie]): Einschnitt im Vers, der mit dem Ende eines Versfußes zusammenfällt. 

Dihärese (von griech. diairesis „Auseinanderziehung", ,,Trennung"): Aus einer Silbe werden 

zwei gebildet ( das zweisilbige silvae kann also dreisilbig gelesen werden: sil-u-ae, indem 

das konsonantische -u- vokalisch gebraucht wird). 

Diastole (von griech. diastole „Ausdehnung"): Kurze Endsilben werden manchmal lang 

gebraucht. 

Elision (von lat. elidere „ausstoßen"): Unterdrückung eines auslautenden Vokals, wenn das 

Folgewort mit einem Vokal beginnt. Dieses Phänomen tritt auch auf, wenn ein Wort auf 

-m auslautet und das nächste mit Vokal oder h- beginnt: cum sie unanima(m) adloquitur 

male sana sororem (Vergil, Aeneis IV 8). 

Hiat (von lat. hiatus: ,,klaffende Öffnung", ,,geöffneter Mund"): Wenn ein Wort mit einem 

Vokal endet und das nächste mit einem Vokal oder mit h beginnt, wird die 

Aufeinanderfolge von vokalischem Aus- und Anlaut in der Regel durch Aphaerese oder 

Elision vermieden: Sie fatur lacrimans, classiqu(e) imm ittit habenas (Vergil, Aeneis VI 1 ). 

lambenkürzung: Ein iambisches Wort kann im Lateinischen unter bestimmten Bedingungen 

als Doppelkürze gemessen werden. 

Iktus (von lat. icere „schlagen"): Versakzent. 

katalektisch (von griech. katalegein „aufhören"): Ein Vers wird als katalektisch bezeichnet 
' 

wenn der letzte Fuß des Verses unvollständig ist. 
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Kolon (von griech. k6lon „Glied"): Einheit, die sich nicht aus Füßen oder Metren 

zusammensetzt (z.B. Glykoneus). 

monosyllabum : einsilbiges Wort. 

muta cum liquida: Kombination von (stummem) Verschlusslaut (g, c, d, t, b, p) und Dauerlaut 

(1 bzw. r). 

Naturlänge: Eine Silbe ist lang, weil sie einen langen Vokal oder einen Diphthong enthält. 

Paenultima: vorletzte Silbe eines Wortes. 

Positionslänge: Eine Silbe ist trotz kurzem Vokal lang, wenn zwei oder mehr Konsonanten 

darauf folgen (außer bei der Verbindung muta cum liquida). 

Prosodie (von griech. prosodia „Zugesang", ,,Nebengesang") ist die Lehre von den 

Quantitäten der Silben und den daraus folgenden Gesetzmäßigkeiten. 

Quantität: Damit sind die Längen bzw. Kürzen einer Silbe gemeint. 

Ouantitierende Dichtung: Der Rhythmus ergibt sich aus einer festgelegten Anordnung von 

Längen und Kürzen. 

stichisch (von griech. stichos „Vers"): Mehrere Verse der gleichen Art folgen aufeinander. 

Synaloephe (von griech. synaloiphe „Verschmierung"): Verschmelzung eines auslautenden 

Vokals mit dem anlautenden des folgenden Wortes, wobei der auslautende Vokal noch 

kurz anklingt. Dieses Phänomen tritt auch auf, wenn ein Wort auf -m auslautet und das 

nächste mit Vokal oder h- beginnt: cum sie unanima(m) adloquitur male sana sororem 

(Vergil, Aeneis IV 8). 

Synaphie (von griech. synaphe „Verbindung"): eine Elision der letzten Verssilbe, die erfolgt, 

wenn ein Vers eine überzählige Silbe hat (versus hypermeter). Sie tritt selten und praktisch 

nur im Hexameter auf. 

Synizese (von griech. synizesis „Zusammenfallen" .Zusammensitzen"): Zwei Silben werden 

als eine Silbe gemessen (deinde kann also zweisilbig gelesen werden). 

Synkope (von griech. synkope „zusammenschlagen"): Ein kurzer Vokal m Wortmitte 

zwischen Konsonanten kann unterdrückt werden: So kann z.B. pueritia zu puertia werden. 

Systole (von griech. systole „Zusammenziehung"): Lange Silben werden bisweilen kurz 

gebraucht. 

Thesis (von griech. tithem i „setzen"): Senkung (unbetonter Teil des Versfußes). 

versus hypermeter (von griech. hypermetros „das Maß überschreitend"): Vers mit emer 

überzähligen Silbe (siehe auch Synaphie). 

Zäsur (von lat. caedere „zerhauen"): Einschnitt im Vers, der einen Versfuß teilt. 
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